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l ^ laNoaalsoHaNMklier NerenssvbsNi .
eine WolporülsnodK - nedc des Herrn Jung .

Wien , 10 . Mai . ( Eigenbericht . ) Heute nach¬
mittags ist hier Genosse Franz Lill im Alter

von 60 Jahren gestorben . Er war Redakteur des

„Eisenbahner ". Mill stammte aus Deutschböhmen ,
aus Münchhof bei Karlsbad . Schon mit 16 Fah¬
ren stand er als Porzellanmalerlehrling in der

Arbeiterbewegung und schrieb Artikel für den

damals in Falkenau erscheinenden „ Bolksfreuud " .
Als seine Tätigkeit in der Partei bekannt wurde ,
traf ihn alsbald die Entlastung . Bald war er

dann einer der gesuchtesten BersammlungSrcdner .
Später wurde er Redakteur des Falkenauer
„Volkswille " und zugleich des FachblatteS der

Porzcllanarbeiter . Im Fahre 1006 wurde er

von seinem Freund und Landsmann , dem Eisen¬

bahnersekretär Rudolf Müller , als Redakteur

des „Eisenbahner " nach Wien berufen . Während
er bis dahin hauptsächlich Feuilletons und Ge¬

dichte geschrieben hatte , wurde er bald einer der

gesuchtesten volkswirtschaftlichen und Gewerk «

schasisjournalisten . Während des Krieges war er

auch in der „Arbeiter -Zeitung" tätig , doch ging
er nach dem Umsturz wieder znm „ Eisenbahner "
zurück.

Er war vor einer Woche an einer Rippenfell -

Entzündung erkrankt , die aber nicht bedenklich aus -

jah. Heute hat nun plötzlich sein Herz versagt .

245 . 861 Arbeitersportler in Lefterrew .

Wien , 10 . Mai . ( Eigenbericht . ) Heute trat

in Wien die vierte Bundeütagung des Arbeiter¬

bundes für Sport und Körperkultur ( A S k S) zu¬

sammen . Der Präsident Nationalrat Dr . Deutsch
eröffnete den Bundestag mit einer Ansprache , kn

der er mit Genugtuung feststellte , daß sich di «

Lrbritersvortbrwegung innerhalb der sozial¬
demokratischen Partes durchgrsetzt und Anerken¬

nung gefunden habe . Der Selbständigkeit der

verbände wurde jederzeit da « allgemein « In¬
teresse des Arbeitersportes vorangestellt . Im
Namen des österreichischen Parteivorstand «« be¬

grüßte Danneberg die Tagung ; für di «

Arbeiter - Sportinternationale sprach A o p p i s ch »
Leipzig . Au « der Tschechoslowakei waren Abg .
Muller - Aussig und Senator Charvat - Prag

anwesend; aus dem sonstigen Ausland für den

lettischen Turn » und Schutzbund Konsul Wilzin .
Den Borstandsbericht erstattet « Sekretär

G a st g « b. Danach zählte die ASkö 1928 sechzehn
verbände , denen in 22llß Ortsgruppen 245 . 861

Mitglieder angehören . Der Bund hat in Wien

eine sportärztliche Untersuchungsstelle , dl « im

letzten Jahr von 1000 Sportlern und Sport¬
lerinnen in Anspruch genommen worden war .

Nachspiel von St . Lorenzen .
versahren gegen den Sozialdemokraten Tösch

eingestellt .
Wien . 10 . Alai . (Eigenbericht . ) Im Jänner

h. I . hatte sich vor dem Grazer Schöffengericht
der soziatdnnokratische Parteisekretär von Kap¬
fenberg Tösch jii verantworten , weil er beschul¬
digt wurde , bei den blutigen Vorfällen von D .

Lorenzen , wo die Heimwohren eine sozialdemo¬
kratische Versammlung überfallen hatten , geschos¬
st » zu haben . Die Heimwehren litten behauptet ,
daß die Sozialdemokraten geschossen hätten . Zu¬
nächst wurde ein anderer Schutzbündler in

Untersuchung gezogen , dann wurde Tösch von

eineni Unternehmersekretär des Schießens be¬

schuldigt. Jni Jänner war der Prozeß nach fünf¬

tägiger Taner an den Untersuchungsrichter zu -

rückgeleitet worden , da sich die . Heimwchvzeuge» in

Widersprüche verwickelten und es sich heraus¬
stellte, daß sie von der He i in Weh rle i -

tung bearbeitet worden waren .
Nun hat der Staatsanwalt das Verfahren

gegen Tösch e i n st e l l e n lassen . Aian wird nun

sehen, ob die Heimwehrzeugen wegen falscher
Aussagen angcklagt und ob nun endlich die wirk¬

lichen Täter , nämlich die Heimwehr , angeklagt
werden wird .

2000 Todesopfer
des Erdbebens in Porste «.

Teheran , 10 . Mai . ( Reuter . ) Bei einem

Erdbeben, da « die Stadt Salma « in der Gegend
des Urmia - Sers in der persischen Provinz heim¬
suchte, sind de » bisherigen Meldungen zufolge
2000 Personen ums Leben gekommen . Auch di «

Stadt Täbris wurde betroffen . Der Bevölke¬

rung bemächtigte sich eine Panik ; viele flüchteten
in die Umgebung und nächtigen unter freiem
Himmel .

Ter Herr Abgeordnete I u n g, theoretischer
und faktischer Führer unserer Hitlcrianer , redet
soviel , daß man mit dem Drucken kaum nach¬
kommt . Erst kürzlich haben wir eine seiner tief¬
schürfenden Reden glossiert . Kaum haben wir uns
von dem Eindruck erholt , den diese Rede deS

Jung auf uns machte , lesen wir im ,,T a g"
schon eine neue Offenbarung Jungschen Geistes .
In einigen Maiversammlungen der Braun -
behemdcten hat der Jung eine Rede gehalten , die

„derart großzügig aufgcbaut und von

so grundsätzlicher , richtungsweisen¬
der Bedeutung " ist , daß sie der „ Tag "
( wahrscheinlich weil eS an anderem Satz mangelte
und so eine Rede dem Redakteur Arbeit spart )
vollinhaltlich abdruckt und zum Studium

empfiehlt . Run , zum Studium sind wir immer

zu habin Her mit dem ; ' ,c »g. das der Jung am

ersten Mai sterae » ließ , das aber sichtlich für die

vorangehende Nacht , die als W a l p u r g i e -

nacht oder Hexensabbat ! ) für derlei Spuk
bestimmt ist , bester geeignet wäre .

Der Jung erzählt da zunächst , daß die Na¬

tionalsozialisten eine bestimmte „ S e n d u n g"
haben . Tas Wort gebraucht er häufiger als eine

Radiozeitschrift es wohl oder übet amvenden muß .
11 n S braucht er über die Sendung der National¬

sozialisten wahrhaftig nichts zu erzählen , aber da

er durch die Blume andeutct , zu welcher Sen¬

dung sic ehedem berufen waren und weshalb die

Bourgeoisie diese Bewegung ins Leben rief und

anshielt , seien doch seine Worte wiederholt :
„ Bon bürgerlich nationaler Seite wurde uns

oft vorwurfsvoll entgcgengehalteu ,
daß unsere Sendung in der Gewin¬

nung des Arbeiters für den nationalen Ar -

danken bestünde ; "
will heißen : in der Bekämpfung der Sozialdemo¬
kratie und im Ein fangen proletarischer Wähler
für das Bürgertum —

„. . . . wir haben darauf erwidert , daß unsere

Sendung weitaus größer sei , daß sie
nämlich die Verwirklichung des »atlonalsozialisti -
schen , d. h. deutschen StaatSgcdankenS ,
zum Ziele habe " .

Hier nun beginnen die Rätsel der Walpurgis¬
nacht und wir werden den Fallstricken einer Lo¬

gik, die mit bewundernswerter Sicherheit immer

das Unerwartete auftischt , nicht mehr entgehen .
Die »ationalsozialistische Sendung ist der deutsche
Staatsgedanken . Ja was soll der aber einer Par¬

tei , die sich doch auf den Boden der lschechoslo -
wakischcn Republik gestellt , daS Selbstbestim -
mungsrccht an den Nagel hängt und sich anf die

Autonomieforderung beschränkt hat . Was will sie
hier mit dem „deutschen Staatsgedankcn " ? Der

Jung gleitet über den Widerspruch spielend hin

weg nnd berichtet dann , daß
„ unsere Ausgabe die Uebcrwindung d«S Lide

ralismus u n d d a m i t des Marxismus "

sei. Jetzt wird es noch schwieriger . Ihre 2 e n-

d u n g ist der deutsche Staatsgedanke , ihre A u s

gäbe die Ucberwindung des Liberalismus ; daß
sie aber damit auch den Gegner des Liberalis¬

mus , den Marxismus überwinden wollen , scheint
doch weniger der politischen Uebcrlegung als der

Rage eines Nestrohschen Holofernes z » entsprin¬
gen , von der hier ein Bubikopf erfaßt . wurde . Es

geht schon alles in einem nnd er erklärt , wie un¬

längst der Herr Karg , bei dem es zwar inkompa¬
tibel , aber doch praktisch durchführbar ist , dem

Bürgertum den Krieg beteuert ,

„ daß wir keine Bürgerlichen sind und

keine seine wollen "

laber freilich — um doch den Hauptkampf gegen
den Sozialismus zu rechtfertigen — im M a r -

xisinus die „ ausgcprägtostc Erschei¬
nungsform des Liberalismus " seine
„bestorganisierteste uiid disziplinierteste " obcn -

drein erblicken . Das ist wohl der ausgeprägteste
Stumpfsinn , der je von einem politischen Führer
verzapft wurde . Er könnte ebensogut das Salvar -

san für die ausgeprägteste Erscheinungsform der

Lucs oder das Feuer für die ausgeprägteste Er -

scheinungsforin des Wassers erklären .

Immerhin ist ein neuer Ausgangspunkt ge¬

wonnen , er kann an de » Knopf , den er an der

unpassenden Stelle angenäht hat , doch wieder

einen Gedankenfetzen anknöpfen . Was heraus¬

kommt , ist ein Rattenkönig von konfusen Eitifäl -
len , schiefen Vergleichen und falschen Schlüssen ,
aber eben darum ein schönes Bild des Rational -

sozialisnms und seiner Sendung .
Der Hauvtkampf gilt also den Marxisten . Sie

haben die Friedensverträge unterfertigt , Dawes «

und ^ jounaplan geschaffen und alles dem Pazifis -
INUS zulieb . Der Pazifismus aber , das ist
für Jung — Frankrcich , so ergibt sich mühe¬
los , wenn auch unsinnig der Schluß :

„ Frankreich ist eben die Wiege einer Revolution
— wenn auch einer bürgerlichen — und daher für
jeden Marxisten ein Blümlein Rühr - mich - nicht - an .
Damit es beruhigt sei » kann , stimm -
I e n wohl auch M a r x i st e n i n P r a g f ü r d i e

. ungeheuren H e c r e s a u S g a b c n im

Staatsvoranschlag . "
Wie ist das also ? Die Sozialdemokraten stimmten
' s» Prag für das Budget , weil sie Frankreich für
ein Blumlein Rührmichnichtan halten und dies

wieder , weil in Frankreich schon einmal eine Re¬
volution war ( wie doch in den meisten europäi¬
schen Ländern ) . Sicherlich . Kein anderer Gedanke

hat uns geleitet , als wir für das Budget stimm -
4en . Aber cs ist gut , daß un « der Jung das zum
Bewußtsein bringt . ES tväre uns umso weniger
eingefallen , als doch die französischen Sozialisten
in Paris gegen das HeereSbndget stimmen und

z. B. die Rheinlandraumung energisch forcieren !
Tic „ Verewigung der Vorherrschaft Frankreichs
iu Europa und die Aufrichtung der Herrschaft des

Finanzkapital « sind altem Anschein nach die

H a u p l a u s g a b e n der Demokratie und d a-
mit auch des Marxismus sozialdemokra¬
tischer Prägung geworden " .

Ein begabter Bubikopf , in dem solche Gedanken
wie Pilze wachsen ! Ter neue Knops wäre an¬

genäht , er hängt nun die Kommunisten dran
und . haft Tu nicht gcschn , ist er schon dabei , die

Fehlditiaftigkeit des Marxismus daran zu erwei¬

sen, daß cs „ zwei marxistische Gruppen " gibt .
Unvermittelt , sozusagen ohne einen Knopf , an
dc»l sich die Fortsetzung anknöpfeln ließe , folgt
die Behauptung , daß die Sozialdemokratie die

„Herrschaft des Finanzkapitals begründet und

gefestigt " und die Arbeiterklasse zu Hörigen ge¬
macht habe ! Ter im Kapitalismus freie Arbeiter
wurde also nur durch die Sozialdemokratie zum
Hörigen gemacht . Ohne sie hätte er doch noch den

Zwölfstundeiitag , die Kinderarbeit , das Truck¬

system , Streik - und Koalitionsverbot , kurzum
ohne die Sozialdemokratie wäre er ein freier und

wohlhabender Mensch .
Wie kürzlich schon, so ist Jung auch diesmal

besorgt , was den » Marl M a r x z » de » heuti¬

gen Dingen sagen würde . Denn — Jude hin ,

Jude her — schließlich ist der Schöpfer des wis¬
senschaftlichen Sozialismus doch so ' ne Art Kollege
für den Theoretiker deü Nationalsozialismus . Ter

fragt also :
„ WaS würde Marx zu den Handliinqeu seiner
Jünger sagen ? "

Und cs folgt die Anskunft :
„. »art Marx war als Jude der geborene
M a l c r i a l i st und internationale . . . Stark

ist er in der K ritik . "

Wie stark wäre er erst gewesen , l ) ätte er e « mit
den Trotteln zu tun gehabt , die heute Anti¬

marxismus spielen !
„ Aber dort , wo das Schöpferische beginnt , bei der

Angabe des einzuschlagenden Weges , zeigt sich die

durch das Blut bedingte Unklarheit . "

In seinen hellsten Momenten sollte der Jung
einmal die Klarheit haben , die Marx noch im
Traume hatte !

Marx schlage iu seiner Unklarheit zwei Wege
vor , den des Kampfe « und den des Abwartens .
Uns dünkt , daß dieser Kohl schon in besserer
Form und in besseren Gärten gepflanzt wurde !

Im Endurtcil ist Jung aber doch wieder ori¬

ginell :
. Wir leugnen durchaus nicht, daß er i n seiner

Art . . "

jedenfalls nicht in der des Jung !
„ein bedeutender Gelehrter und sicherlich
ein Dämon war . Aber er war alles andere ,
denn ein Sozialist . Denn er hat . . . d i e A r b e i l

entheiligt , sic zur Ware erniedrigt und damit

auch den Arbeiter statt zum Träger der Geschichte

zu deren Hintersassen , zum Sklaven gemacht " .

Ein echter Sozialist war dagegen , wie man spä¬
ter erfährt , Friedrich n . von Preußen ! Aber wir

sind eben , wie die Geschichte mit der Entheili -
gung der Arbeit durch Marx zeigt , mitten in «

Hexenritt auf de » Blocksberg "und cs kommt jetzt
auf einen falschen Ton im Chor der Besenreilc -
rinnen nicht . mehr an . Als Zeuge gegen Marx
marschiert Bakunin anf , der Anarchist und

( Schluß aus S« ite 2. )

Korruption .
Das Prcßgesctz , das in seiner heutigen

Form angeblich znm Schutze der Ehre der

Staatsbürger geschaffen wurde , ist in Wirk¬

lichkeit für allerlei dunkle Ehrenmänner ein

unvergleichlich guter Rückenschild . Ohne dieses
die Freiheit der Presse meuchelnde Gesetz, da «

zur Massenfabrikation von Ehrenerklärungen
für Halunken dient , wären schon längst die

Machenschaften des Oberstleutnants Dr . Arne

Dvorak , die gegenwärtig so ungeheueres
Aufsehen erregen und ein schreckliches , aber

nicht überraschendes Fäulnisbild aufzeigen ,
längst ans Tageslicht gekommen . Wie das

„ Prüvo Lidu " bemerkt , wurde schon seit län¬

gerer Zeit in den Prager Kaffeehäusern dar¬
über gewitzelt , wie bei uns „militärische
Krüppel " erzeugt werden , auch wenn der Re -

krut keinerlei körperliche Gebrechen hat . Es

wurde aber nicht bloß gewitzelt , sondern auch

ganze Geschichten darüber erzählt , wie leicht
cü sei, vom Militärdienste loSzukonnncn , wenn
inan nur das nötige Stück Geld besitze . Wehe
aber , wenn von diesen Erzählungen , die schon
mehr als Gerüchte waren , im Interesse der

Reinheit des ösfcnilichcn und staatlichen Le
bens eine Zeitung Notiz genonnneu hätte . ES
wäre darin eine Skandalisierung , eine Per

letzung der Gloriole de « Militarismus und
des Legivnärlnms erblickt worden , cs wären
der oder die Beschuldigten auch sehr bald an «
dem Gerichissaal , versehen mit einer gcrichts
ordnungsmäßigen Ehrenerklärung , in strahlen¬
der Reinheit hcrvorgegangen .

Wie die Militärverwalttmg dem Assen
tierungsschwindel des Herrn Oberstleittnant
auf die Spur gekommen ist , weiß man nichl ,
wohl durch einen Zufall . Auf solche Zn
fälle muß gewartet werden , ehe tvicdcr einmal
das Geschwür der Korniption sichtbarlich ans
bricht , da «, wie eine ganze Reihe von Fällen
zeigen , ständig am Körper de « Staates , be¬

günstigt durch dit anf ein winziges Maß ge¬
sunkene Moral nnd durch die , man möchte
sagen , amtlich geförderte BereicheningSsucht ,
frißt . Der Fall Falont hat die Sorglosigkeit ,
in deren Atmosphäre solche Gewächse wie

Falont und Dvosak Prächtig gedeihen , »icln

gesteigert . Dr . Dvorak konnte , wer tveiß wie

lange , ein äußerst luxuriöses Leben fuhren ,
sich in Bttbontsch , dem Mitlionärviertcl von

Prag , eine Billa bauen , die er , wie cs heißt ,
mit auserlesenem Luxus ausstattetc , konnte

seiner Fran Geschenke int Werte von mehreren
Tausend Kronen machen , ihr Juwelen , Pelze ,
teuere Kleider » nd viele « andere kaufen , ohne
daß dies seinen Vorgesetzten und der Militär

Vertvaltnng ausgefallen tväre . Nach seiner
Verhaftung fand man in feilten « Schreibtisch
60 . 000 Kronen in Tansciidcrnotcn , bei seine . '
Frau 16 . 000 — das Geschäft des Militärbc -

freiungSschwindelS , wie cs sich der Herr
Oberstleutnant eingerichtet hatte , nm etwas
Butter auf sein trockenes Brot zu bekommen ,

muß ein sehr einträgliches gewesen sein . Na¬

türlich , wenn man cs mit einer Klientel , wie

es der Bankdirektor H c ch t , der Kohlenbaron
W e i m a n n und der gewesene Graf L a -

z anskt ; sind , zu tun hat , da konnnen die

Tausender nur so ins Haus geflogen .
Man kann annehmen , daß die Abneigung

der Söhne der reichen Leute nicht größer ist ,
als die so mancher anderer junger Menschen ,
die nicht nur wie die Angehörigen der

jeuneussc d ’ orö achtzehn Monate ihre Frei
heil opfern müffcn , sondern auch oft genn - i
durch Verlust ihrer Stellung schweren mate¬
riellen Schaden erleiden , aber die einen kön

nen ihrem Schicksal nicht entrinnen , während
die anderen dieses Schicksal mit dein Zauber
des Goldes und des Geldes dirigiere ; , ' kön¬
nen . Die Gesetze des Staates sind für alle

Staatsbürger die gleichen , nur eben daß die

Panzerkassa deü Herrn Papas diese Gleichheit
in ihr Gegenteil unibicgen kann .

Das ist das besondere Interesse der All¬

gemeinheit an dieser neuesten Korruptions¬
affäre , das ist das sozial Aufreizende an ihr .
Gegen Erlag einer bestiitimtetl und wahrschein¬
lich nach der Höhe des Verniögens bemessenen
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Schreckliche Lynchjustiz an einem Neger . — Truppen gegen die Mordbrenner .

Sie kommunistische Propaganda -
zentrale nach London ?

London , 10 . Mai . „ Morniug - Post " behaup -
tet , - er Vollzugsausschuß der Dritten Interna¬
tionale habe beschlossen , die Zentral « für die
Ausbreitung der konnministischen Propaganda in

Westeuropa von Berlin nach London zu ver¬
legen . Der Sowjetbotschaster in London Sokolni -
kow habe nachdrücklich dagegen Ein¬

spruch erhoben , tveil dadurch seine Bcr -
hanblunaen mit der britischen Regierung gefähr¬
det wurden . Sollte Moskau I»ci seinen « Be¬

schlüsse bleiben , so würde Sokolnikow in eine

äußerst schwierige Lage versetzt tverden .

Geldsuinnte , drückte der Herr Oberstleulitaitt ,
der jahrelang als Vorsitzender von Assentkom -
«nissionen in Prag und auf dein Lande fun -
gierte , beide Augen zu oder er sah auch , was

<rndere Sterbliche niemals entdeckt hätten : er

fand an den « Assentpflichtungen , dessen Herr
Papa dem Oberstleutnant vorher in dessen
Wohnung , ausgerüstet mit einer entsprechen¬
den Geldsumme , einen Besuch abgestattet
hatte , die auserwähltesten Gebrechen , die den

Asientpflichtigen zu jeder Art deS Militär¬

dienstes ungeeignet erscheinen liehen . Für
jede »« BvurgeoiSspröhling — und es muß nach
dem Lebensaufwand , den sich der Oberstleut¬
nant saint Gemahlin leistetet «, eine stattliche
Anzahl gewesei « sein — mußte dann irgend
ein ariiker Proletensohn , vielleicht weit weni¬

ger tmiglich als der gut genährte und alle er¬

denkliche Pfleg « genießende Kapitalistensohn ,
daran glauben . Irgend ei «« armer junger
Mensch , der sonst wegen geringerer körper¬
licher Tauglichkeit frei auSgegangen wäre ,
« vurde „einriickeikd gemacht " , mußte auf acht¬
zehn Monate in die Kaserne , tvährend der

reiche Bürgersoh «« keinen Augenblick seinen
Platz in seiner TenniSpartte oder am A« « te -

volant zu verlassen brauchte . Den Papa kostete
die Herbeiführung dieser Möglichkeit Wohl ein

Stück Geld , aber es war «hin schließlich ein

leichtes , die „Defreiungstaxe " aus den Gru -

vensklaven oder auS seinen Bankangestellten
wieder heranszupressen .

Oberstleutnant Dvorak ist kein beliebiger ,
er war Legionäroffizier und ist ein anerkann¬

ter tschechischer dramatischer Dichter . Wenn

Menschen wie er von der FänltnS ergriffen
werden , tarnt mnß dies bedenklich stimmen .
ES liegt u««s ferne , verallgemeinern zu wol¬

len , aber es gibt ««och gar viele andere , deren

Lebensunterhalt und Bermögen «nit ihren «
bekannten Einkoumtcn in größtem Wider¬

spruche steht . Noch tnnner erzählt n « an sich
zahllose Geschichte «« darüber , wie bei Jnter -
rentionen kleine und größere Geschenke den

Lauf eine » Aktes zu beflügel «« intstande sind .
Es ist manches fa»«l — natürlich nur im
Staate Dätiemark . Der Fall des Oberstlent -
naut Dvorak platzt nne eine Bombe mitten
in die Bemühungen hinein , wieder so etwas
>vie eine besondere Offiziersehre kvnstrttiere ««
zu «volle ««. Er mnß , wenn man das Krebs -

geschwür der Korrilption nicht «veitcr fresse««
lassen will , de «« Auügangspnnkt einer grüitd -
lichen Reinigungsaktioi « bilden . Was die

Spatzei « a««f den Dächern Pfeife««, kan «« dabei
als Weg«veiser dienen .

Sherman ( Texas ) , 10 . Mai . Auf das « « -
richtsgebäude von Grayfon County unter¬
nahm «in « vieltausendköpfig « Menge , um einen
Reger zu lyn «h«n, der «ine weiße Frau ange¬
griffen haben soll , einen Sturm und setzte es
durch entzündetes Gasolin in Brand . Der Ne¬
ger kam in dem brennenden Gebäude um .

Mit den Tode - des Opfers war übrigens ,
«vie ergänzende Meldungen aus Sherina «« fest¬
stellen , der Wut der Menge noch nicht Genüge
geschehen . Der Neger war bei dein Angriff auf
das GertchtSgebände , um ihn zu schützen , in dem

gepanzerten Trefor untergebracht worden , der

zur Aufbetoahrung der Archive dient . Gegen
Mitternacht drang die Menge in die Ruinen
des niedergebrannten Gebäudes «in . Die Tresor¬
tür wurde unter Zuhilfenahme von Dynamit
und Azetylenschneidebrennern erbrochen und die

Leiche aus dem zweiten Stock des GerichtSge -
bäudes in den Hof htnabgeworfen ,
«vaS die Bersammelten , zu denen auch viele

Frauen gehörten , mit Jubelrufen und Hände ,
klatschen begrüßten . Damit noch nicht ge««ug, be -

festigte man die Leich « mit einer Kette an einem

Auto , das st « dnrch die Straßen der Stadt

Natlonalorjallstlscher Hexensabbath .
( Schluß von Seit « 1. )

Borlänser des Bolschewismus ! Dey Engländern
wird nachgesagt , sie vereinen den Wikinger¬
trieb nach der Macht mit dem jüdische «« nach
der Beute . Man sollte nicht meinen , daß germani -
sche und semitische Triebe sich so schön paaren !
Eine Internationale habe eS nie gegeben , böch -

tenS die Deutschen seien international ; die Ideen
wandeln sich unter dem Einfluß der Landschaft .
Beweis : Rußland .

„ Rußland kehrt zu seine « natürlichen Grundlage «

zurück, eS wird wieder Asien . Das ist der

Sinn deS dortigen Geschehens seit 1917 . . Dl «

gleiche Abkehr vom Westen vollzog sich in Italien .

DaS ist der tiefere Sinn des FaseiSmuS

. . . Wir sprechen der Nachahmung des FaseiSmuS
nicht da » Wort . "

Wer hätte denn da » auch gedacht !
„ Der FaseiSmuS et « italienische » Ge¬

wächs . . Da » Gleich « gilt aber auch von der

Demokratie , di « wiederum westtlcher , englische -
sranzösischer Herkunft ist nnd znm kapitalistischen
Westen gehört . Di « Ausgabe unseres Volle » be¬

steht darin , den ihm arteignen Staat » -

gedanken zu entwickel « . . Gleichzeitig aber

haben wir un » al » Volk der europäischen Mitte . .

. . . Der Sin » de » Geschehen » in Deutsch¬
land seit dem Umsturz ist nicht » anderes al » Ver¬

westlichung "

Jetzt «väre eine Wiederholungsprüfung ange¬
bracht . Was ist der Sinn in Deutschland , Ruß¬
land , Frankreich , Italien ? Was ist Verwestli -
chuug . Was ist ? Wo ist ? Wer ist ? Aber wir sind
ja in der Walpurgisnacht und «vollen uns von
den Einfällen des . Herrn Jung treiben lasten . In
einen « Kopf passieren nm « u. a. die folgenden

Dinge :
„ Daß die Monarchie zerbrach , «var kein Un¬

glück , denn die Könige tvarr « lang « keine Könige
mehr .

Daß aber unser deutscher StaatSge -
danle , der Gedanke vom sozialon
Staate verdrängt wurde vom kapitalistischen

Der Gouverneur des Staates Texas hat sich
durch die unglaublichen Ausschreitungen veran¬

laßt gesehen , 225 Mann Nationalgaroe , die mit

Maschinengewehren und Tränrngaöbombrn aus -

gerüstet sind , nach Sherman zu entsenden , da

inan befürchtet , daß es nunmehr zu schtveren
Ausschreitung »»« gegen die gesamte Ne¬

gerbevölkerung kommen wird . Mn grö¬
ßeres Truppenaufgebot wird zur Zeit mobllls' . ert
und bereitgestellt , um in « Bedarfsfall « °ofort
ebenfalls nach Sherman abzngehen .

Die Regerbevölkerung beginnt zu fliehen , da

die Lag « in « Orte immer bedrohlicher wird . Di «

Straßen werde » von den tobenden Pöbelmast ««

beherrscht , die mit der Einäscherung der

ganzen Stadt drohen . Als Vorspiel wurde

heute das Geschäft «ine » Neger » in Brand ge¬

steckt, nm als Scheiterhaufen für den gestern Er¬

mordeten zu dienen . Während der Nacht ist es zu

verschiedenen Zusammenstößen zwischen der Na »

tionalgarde und der Maste gekommen . D i e

Truppen gaben schließlich Feuer ,
wobei zwei Personen verwundet wurden .

Staatsgedanken des Westens , da » ist ein Unglück

nicht nur sür Deutschland , sondern für ganz Mit¬

teleuropa .
Dena dies «» wird amerikanisiert und Amerika¬

nisierung bedeutet Antbeutung , bedeutet Hörigkeit
der schassenden Arbeit !

Die groß « französische Revolution von 1789

hat den Bllrgrrstand nicht geboren . Dao ist ein
Irrtum der AeschichtSprofrssoren . Sie bedeutet nur
den Anfang seiner Zersetzung , di « heute nahezu
vollendet ist , wie u. a. der Zerfall der Deutschna -
tlonalen Partei im Reiche , der unaufhaltsame
Rückgang der Nationalpartei bei uni nnd die Bil¬

dung von Wirtschasispartoien beweist .
Diese Enttvicklung aber deutet airs Zersetzung

des organischen BolkSg « danken » hin .
Soweit die französische Revolution einen ent¬

arteten Adel vertrieb nnd anStilgte , war e » kein

Unglück . "

Endlich geht er z«t den aktuellen Fragen über :

„National « Selbstverwaltung heißt Anerken¬

nung des Volle » al » körperschaftliches Lebewesen ,
jetzt also die Abkehr vom indwidualistischen Staats¬
gedanken de » Liberalismus voraus .

ES ist lei « Zufall , daß gerade wir deut¬

schen Nationalsozialisten di « Vor¬
kämpfer de » Gedanken » der Selbst¬
verwaltung stad . "

Ob e » ein Zufall ist , sei dahingestellt . Auf
jeden Fall ist es e i n W i tz, dem weitere folgen .
Der Marxismus sei, sagt Jung , nickt kämpferisch .
Darum habe die Sozialdemokratie den Krieg be¬
endet , statt weiterzukämpfen . Sie sei mntlos ge¬
worden :

„ Daher hatten sie ztvar noch den Mut , di «

deutsch « Arbeiterklasse für zwei Menschenalter hö¬
rig zu machen , aber sie brachten nicht einmal den
Mut mehr auf , daraus die Folgerungen zu ziehen
und vor allem nicht den Mut , aus der „ Ar¬
beiterklasse " den „ Arbeiterstand " zu
machen . Denn Stand ist etwaSmehralS
Klasse . Stand fttzt Leistungen für di « Gesamt¬
heit , setzt Denken in der Gesamtheit voraus . Die
Klass « aber denkt nur an sich , mag sie bürgerlich ,
bäuerlich oder proletarisch sein .

Ztvar nennen auch wir uns „ Klassen -

Daö Malheft ( Nr. 1) der

„ Tribüne
0

ist soeben erschienen . ES enthält folgend « Bei¬
träge :

Destder Hort ( München ) : Lenin .

Ernst Lieben : Zur Frage der Besteuerung alko
holl scher Getränke .

Robert Wiener : Bemerkungen zur Biersteuer .
Franz DInnebler : Der Mensch als Produktions¬

faktor .
Josef Hofbauer : Masaryk und die Deutschen .
BenierÄingen.
Bücherschau .

Preis des Heftes 4 KL — Jahresbezug 40 Ke .

Bestellungen sind ju richien an die Vertrauens¬
leute , Parteisekretäre , Schriftenabteilungen und

Volksbuchhandlungen oder direkt an die

Verwaltung der „ Tribüne " , Prag II . ,
Nekazanka 18 .

Partei " , aber wohlgemerkt „ Klassen¬
partei der schassende « Arbeit . " In un¬
sere « Augen umfaßt also der Begriff Klass « die
ganze sihasfend « Bevölkerung . Wir sind daher
etwas «veftntlich andere » al » di « üblichen Klassen¬
parteien der roten , grünen und goldenen Inter¬
national «. Wir sind «igentlich «Ine „Standeopar -
tri ", dir einzige wirkliche . Wir nennen
un » nur nicht so , »veil dieses Wort durch den
Mißbrauch , welchen der Bund der Landwirte und
dl « Gewerbepartei mit ihm treiben , in Verruf
geraten ist . Wir sehen e « aber als notwendig
an , daß die Klasse „Arbeiterschast " sich zum
Stand „ A r b « i t r r t u m" entwickelt , ge-
sihichtSbisdend wird und rin « neue , bester « Welt¬
ordnung schafft . Das ist umso notwendiger , als der
überwiegend « Teil de « Marxismus sich mit der
gegenwärtigen liberal - kapitalistischen Ordnung
vollkommen abgefunden hat , „ demokratisch " gewor¬
den ist und an der Seite der Börsendemokraten
di « Nebel der Welt nun mit Hrftpslästerchen zu
heilen versucht ! "

„. . . Heillos verworren . . " aber das
sagt der Jung voin Marxismus und nicht von
seinen eigenen Tranmgesilhten , die sich nun in
einige landläufige und schon unlängst von uns
abgetane Deniagogien verlaufen . Auch die schönste
Geschichte hat ein Ende und so bricht nach der
Jungschn Walpurgisnacht der nüchterne Morgen
an . Da » größte Maul redet sich leer und da¬
leerste Gehirn wird müde , er strebt den « Ende zu :

„ Da « ist da » ungeschminkte Bild
unserer Zeit ! Wir geben uns keiner Täu¬
schung hi ». Mögen harmlosere Gemüter auch die
Ding « nicht so schwarz , mögen sie in uns Quer¬
köpfe oder selbst verantwortungslose Gesellen
sehen .

Wir sind nicht verantwortungslos . Im Ge¬
genteil : Jeder von uns fühlt sich als rin Teil -
chan de » großen Ganzen und trägt dir
Beranttvortung für dessen Zukunft in sich . "

Wenn da » n » « r e i n T e i l ch e n ist , dann möch¬
ten wir wahrhaftig das große Ganze von Quer¬
köpfen nicht sehen ! DaS « nag ja gut auSschaueii .
ES war ein Hexenritt , nehmt alle » nur in allem !
So toll ist eS ai «f dem Blocksberg »och nie zu
gegangen . Und weil » es d a S u n g e s ch n« i n k t e
Bild unserer Zeit ist, was sich hier aufge
tan hat , dan >« möchte kein Hund so länger leben .
Nnd eS bleibt am Ende der eine Wunsch nur
bestehen : einmal den Kopf , in den « die -
se » Werkl spielt , von i n n e n zu s e h e n!

schleift «.

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max B r a » d. » »

Deutfche Rcchie, Th. Iknaur Rächt. Verlag , Berlin

Ebe « « noch hatte Buck in Erwartung des

Schlimmsten sich mit allen « seinen « Stolz ge¬
wappnet , aber der Plötzlich Umschlag seine »
«Geschickes ließ seinen Trotz wie EiS in der
Sonne zerschmelze««. Er stotterte , seine Stimine
versagte ; Calder drehte sich auf dem Absatz
l «erun «.

„ Dan, " sagte er, „ es dämmert schon , Zeit ,
daß «vir « m Sattel sitze««."

Die rollte «« lustig ihre Decken zusammen
und rissen sich mühsan « von dem alte «« Sam los
der von Dankbarkeit überströmte . Als sie schon
im Sattel saßen , trat Buck an Tan heran .
Scham , Stolz und Dankbarkeit itiamteu seit «:
Stimme unsicher .

„ Ich bin nicht groß im Reden, " sagte er ,
„ aber «ch dank ' Euch . Versteht Ihr ? Euch ! "

Zögernd reichte er die Haiid hinauf . Dai «

packte sie mit festen« Griff .
„Na," sagte er freundlich , sogar u«e : n

Satan hier stolpert hier und da . Ta « ist doch
kein Grund , ihn zun « Teufel z>« schicken ? V: el
Glück für die Zukunft , Kamerad ! "

Eine Zügelbeweguug letzte Satan in Galopp .
Calder war schon auf seinem Pferd voraus -
getradt . Buck Daniels starrte unbeweglich den
beiden nach . Seine Augen «varen feucht .

Die Sonne «var schon übrr den Bergen . Die
beide «« waren über eine Stunde unterwegs .
Calder hielt sein Tier an , um einen Blick nach
dem Gestirn zu werfen .

„ Dan " , sagte er schließlich . „ Ich dachte
immer , es gibt nur zwei Arten , wie «na »« Leute
ausaßt . Entweder mit Sainthandschuhen oder
mit der eisernen Faust . Für mein Teil hab' ich
die eiserne Faust immer vorgezogen , aber ' s
beginnt mir zu dämmern , daß es noch ' ne dritte

Art gibt . Mt dem Sainmetpfötchen , das die

stählerne «« Klauen wohl zu verbergen weiß —

Panther haben solche Pfote «« — das scheint nur
Eure Art . Und kommt mir fast so vor , al » wär ' S
die beste . Ich glaube , Buck Daniels würde jetzt
mit Freuden für Etlch sterbe ««. "

Achtzehntes Kapitel .

Und Kain erschlug Abel . . .

Kaum ein paar Dutzend Meilen von den
be ' den entfernt , galoppierte Jim Silent «nit

seinen sechs Gefährten auf einen Hügrlkamm
hinauf . Er hob die Hand , und die Kavalkade

zügelte ihre Pferde . Kate Cumberland änderte

ihre Stellung iin Sattel , un « rin wenig ans -

zuruken , und blickte ins Tal das sich z«« «hren
Füße » entrollte . Ein ? Melle Ivener drüben zog
c * n silberner Strich flimmernd durch d « s ver¬
senkte Brann : Die Eisenb ' . iialinie . Gerade vor
ihnen hockte ei «« niedriges Gebär «- . ' >«n«er seinem
roten Ziegeldach . Das muß « ; die Station sein .
Bor den « Haus « vurde der silberne Strich ein

tvenig breiter , das «var das Absleilgele' se. Sie
blickte ««ach den Banditen hinüber . Die drängten
sich un « ihren Führer , un « die letzten Weisungen
entgegenzunehmeu . Ihre braunen , düster erregten
Gesichter sprachen ihre eigene , unmißverständliche
Sprache . Unterwegs hatte «« sie genügend zufällige
Aeußerungeik ausgefangen , um zu «vissen , daß
n « an an dem Schauplatz des geplante «« lieber -

fall « aus dei « Zug angekonime «« «var . Sie haßte
diese Leute aus mancherlei Gründe ««, sie fürchtete
sie auS viele «« anderen . Aber sie hatte Joe
Cumberlands altes Kämpftvblut in den Adern .
Die Gefahr , der man im nächsten Augenblick
entgege««ging, hatte für sie auch eine «« Reiz .

Schließlich war der Schlachtplan geordnet .
Die Manner barchen sich schwarze Masken vor .
Haines knüpfte Kate ebenfalls eine Maske um .
Dann ging es in iveitauSgreife «chen« Galopp bei «

Hang hinunter . '

Bor den « StationshauS hielte«« sie an . Alle
blieben bei ihrem Pferd , nur Lee Haines schwang
sich aus den « Sattel und klopfte energisch an die
Tür . Ein graubärtiger Manu öffnete , die Pfeife
zwischen den Zähnen . Haines hielt ihm dei «
Revolver vor die Brust . Augenblicklich führe ««
seine Hände in die Höhe . Die Pfeife fiel auf den
Boden .

„ Wer ist noch irn Haus ? " fragte Haine ».
„ Keine Menfchenseele ", stotterte der Mann .

„ Wenn Ihr ans Geld aus seid , Ihr könnt alles
durchsuchen , Ihr werdet nichts finden , was der
Mühe wert ist . " -

„ Ich will kein Geld . Aber Ihr werdet ge¬
braucht , n«e ! n Lieber ! " sagte Hai««eS. „ Es wird
E««ch kein Haar gekrümnit werden , aber Ihr
werdet so freundlich fein , die Weiche nmzulege ««
und , wenn jetzt der Zug kommt, das Signal mit
der roten Flagge geben . DaS übrige ist u««sere
Sache . Braucht E« «re Hände nicht niehr hoch zu
halten , Mann . "

Lairgsan « ließ der andere die Hände sinken .
Er gönnte sich einen Augenblick, nm Haines und
die Bande niaskierter Reiter prüfend zu mustern ,
daun griff er ohne ein Wort hinter die Tür und
holte seine rote Flagge heraus . Bo « « da a>« hör ' e
niemand mehr anch nur ein Wort von seinen
Lippe »«. Haines ging mit ihm zusammen die
Strecke hinauf bis z«t der Stelle , wo das Abstell -
goleife abzweigte . Er überzeugte sich, daß die
' Weiche so umgelegt wurde , wie er angeordnel
hatte , und begleitete feinen Gefangenen dann
wieder zum StationShans zurück , » m ein Auge
darauf zu haben , daß das Haltesignal in korrekter
Weise gegeben wurde . Zwei andere Reiter waren
inzwischen in daS Telegraphenzimmer ein¬
gedrungen , hatte «« den Telegraphisten gebunden
und geknebelt nnd die Jnstrmnente irr tausend
Stücke zerschlagen . Purvis und Jordan über¬
schritten die Schienen und suchten sich einen Platz
an der Böschung . Sie hatten Befehl , auf die
Fenster zu Meßen , sobald der Zug zum Halte »«

kam . Shorty Rhinehart und Bill Kilduff stellten
sich in der Nähe des Stationshailseü auf. Sie
sollten verhindern , daß die Passagiere einen
Ailsfall aus den Wagen unlernahmei « und die
Räuber von der Flanke her aiiariffen . Haines
lallte dafiir sorge»«, daß die Feuerbuchse der
Lokoinotive unter Wasser gesetzt wurde . Silent
hatte es sich selbst Vorbehalten , den gepanzerten
Geldschrank im Gepäckwagen zu sprenge »«. Er
hatte einige Dynamit Patronen bei sich.

Und nun bcganii ein langes Warten . Klare
Sommermorgen in freier Natur haben etwas
vom Traum an sich. Alles , was Kate sah, schien
ihr irgendwie unwirklich . ES war undenkbar ,
daß diese im Moraenlicht strahlende Szene der
Schauplatz einer düsteren Tragödie werden sollte.
Langsam verrann Augenblick n,n Augenblick . Sie
iah , «vie Silent zweimal auf die Uhr blickte und
die Stirn runzelt « . Anscheinend hatte der Zug
Verspätung . Vielleicht wurde der ganze Anschlag
aufgegeben . Da drang ein fernes summeiides
Geräusch an ihr Ohr .

Sie hielt den Aten « an und lauschte . Es
war nickt niißzuverkennen — ein dünner Laut
— ein Vibrieren , das man beinah «nehr spürte
als hörte . Sie sah , wie Haines die Hand über
die Auge »« legte ««nd die Strecke entlang spähte .
Sie folgte der Richtung seines Blickes . Gin
dünner , nebelhafter Fleck zeichnete sich am
Horizont ab . Das zarte Rauchwölkchen wurde
größer , das Gerä««sch lauter . Der Stations¬
beamte nahm seinen vovschriftSmäßigen Platz ein .

Nun « vurde der Zug «eben Augenblick größer ,
war scho«) eine mächtige Masse, die ül - r die
Schiene «« herauschoß . Man sah, wie die Maschine
infolge der Unebeicheiten der holprige «« Geleise
schlingerte . Die rote Flagge des Statsonsbeamte ««
hob sich.

(Fortsetzung folgt, )
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riell gerade durch das heutige System oder durch
die Systenrlosigkeit iinnrer wieder am ärgsten

Liebenswürdigkeit
Ivie gesagt, den besten

fein .
schritt die Militärprvkuratur zur Verhaftung des

Oberstleutnants . Das Divisionsgericht sandte
drei Stabsoffiziere in Dvoraks Wohnung , die den

Arzt jedoch nicht antrafen . Er befand sich gerade
im Weinberger Theater bei der Probe eines seiner
Stücke . Die Offiziere begaben sich dorthin , war -

telen jedoch , » ni kein Aufsehen zu erregen , vor
dem Theater , begleiteten ihn dann in seine Villa

» ach Bubentsch und teilten ihm mit , daß er ihnen
ungesäumt zum MiluärdivisionSgcricht folgen
müsse . Dort wurde Dvokak sofort verhört nnd

auf Grund dieses Verhörs tvnrde über ihn die

ordentlickw Untersuchungshaft verhängt . Er be¬

findet sich gegenwärtig int Gefängnis des Divi -

sivnsgerichteü der ersten Division . Gerichtsorgaue
nahmen auch eine - Hansdnrchsnchung in der Woh¬
nung des Verhafteten vor , bei der eine Menge
von . Korrespondenz und etwa 00 . 000 fronen int
baren beschlagnahmt wurden .

Die Prager Polizei verhört « auch fünf Zivil¬
personen , von denen sich bei vieren der Verdacht
imnier mehr verdichtet , DvokakS Dienste in An¬

spruch . genommen zu haben . Die vier Leute
haben sich dabei der Beihilfe dcö Mißbrauch « der

Änitsgeioalt und der Umgehung der Wehrpflicht
nach § 45 , Abs. 1 des Wehrgcschcs schuldig ge¬
macht . Ob gegen die genannten Zivilpersonen
das Strafverfahren eingelcitet werden wird , hängt
vom Ergebnis der Untersuchung gegen »Dvokak ab .

Wir wir bereits oben mitteilcn , handelt cs

sich bei diesen vier Leuten durchtvegü um Söhne
von reichen Menschen . Der ehenialge Graf L a -

Lansky wird es sich tvahrscheinlich schon etwas

gekostet haben lasten , vont Militärdienst loözit -

tu Schaden kommt .

An den Füßen gefeffett .
Auch das gibt es noch ! Nach zweimaliger

Flucht sitzt der Äkann , mit dem ich in seiner
Dunkelhaft bei Hartent Lager ttitb Fasten sprach ,
amnnehr auch noch im Eisen . Ich habe , ob¬

zwar auch dieser seine Unschuld beteuert , im

Hinblick auf eine endlose Liste schwerer Vorstra¬
fen, nichts zugunsten dieses Mannes zu sagen .
Mer dagegen, das ; man einen Meitschen , der er
trotz alledem ist , wie ein wildes Tier in Ketten
legt, sträubt sich das Herz und der Verstand .
Dieses eiserne Gitter , dieses schwere Schloss
kann keiner brechen , zumal ein bewaffneter Auf¬
seher auf Poften steht ! Es ist ein Stück Mit¬
telalter , einen Menscheit auch der allerletzten
körperliche » Freiheit zu berauben , eS heißt den

letzten Rest Menschlichkeit »iedertrampeln , wenn

Einsamkeit und Finsternis , hartes Lager , Wasser
und Brot und nun auch noch das Eisen wochen¬
lang der Lust in Kerkermauern rind dem Elend
deS Verbrechers als Zugaben gereicht werden !

Jas eherne Dienstreglement .
Der Direktor , von besten

and Menschlichkeit ich, l
Eindruck hatte , führte >nich "anch in die ver¬

schärfte Einzelhaft eines jungen Sträflings . Dem
wurde nun in meiner Anwesenheit in scharfem
Tone untersagt , in seiner Zelle aus
und ab zu wandern , denn deuilich « Spure »
ließen erkennen , daß der Sträfling mit seinen
schweren Schtihcn vielleicht etwas exzessiv Split¬
ter auö dent Fußboden geschlagen hatte . Des¬

wegen und weil , wie nnr der Direktor sagte ,
Sträflinge, die ihre Zelle iin Stockwerk oberhalb
dieser Ernzelzellc haben , sich über den lärmenden
Tritt beschwer ! hatten , wurde diesent Sträfling
das Sitzenbleiben befohlen . Welch entsetzliche
Swafverschärfting, einem , dein alles geraubt ist,

wieder l
Brot . I ,
Dekagramm ausgekochten Nindflciichcs , zweimal
wöchentlich — man begreift , daß da der stärkste
Mann voit Kräften kommen muß . Die Suppe ,
Kartoffel und Spinat fand ich gut zubcreitet , das
Brot schmackhaft. Als Kurtosurn siel mir aus,
daß der Obcrkoch, der stundenlang ruhig mit
dem Fleischmcsser hantiert , ein jn lebens¬
länglichem Kerker verurteilter Mörder ist !

Die Nabrung an frischer Luft wird
täglich in nnstündigem ( Sonntags zweistündi¬
gem ) gemeinsanten Rnndgang im Hof zugeteilt .
Ich sah mit Freude inmitten des Hofes einen
großen grünen Rasenplatz mit Baumen und
Blumenbeeten , mit Erschütterung den dumpfen
illtarsch niedergedrückter , bleicher , entkräfteter
Gestalten , von denen nur selten eine den trüben
Blick vom Boden erhob .

Die geistige Nahrung .
Sie ist reichlich tttrb gut und stammt auS

einer Bibliothek von 7000 Bänden ,
die außerordentlich gepflegt ist nnd in ntehreren
Sprachen gut « unteryaltende und belehrende
Lileratttr enthält . Ein Blick in das Verzeichnis
belehrt « mich , daß die deutschen Sträflinge olle
Klassiker , daß sie beispielsweise Keller und Heb¬
bel , Gorki und Tolstoi , aber auch Hantsun und
neben Dumas auch Elvestad zur Auswahl haben .
Jclter Sträfling hat wöchentlich Anspruch auf
ein unterhalterweS Buch nach freier Wahl , be¬
lehrend « Bücher stehen jedem unbegrenzt zur
Verfügung . Der Direktor versicherte mir , daß
außerordentlich viel gelesen wird ,
daß mit Ausnahme ganz weniger alle von der
BibliothÄ reichlichen Gebrauch machen und daß
abendlich auch vielfach einem Vorleser die an¬
deren Sträflinge zuhören . Tatsächlich sah ich
fast kein Lager , zu besten . Haupte » nicht ein oder
mehrere Bücher standen . .

Geistliche Kost im anderen Sinne vermit¬
telt die A n st a l t S k i r ch e. Es besteht kein

Zwang zu religiösen tlebungcn ,
dennoch nehmen 179 von 202 katholischen Straf ,
fingen an den Gottesdiensten teil . Die Kirche
dürfte sich aber bewußt sein ; daß nicht Fröm¬
migkeit , sonder » das Bedürfnis nach Ab¬

wechslung die meisten zu den Andachten
treibt . Wie sehr das Zuchthaus zitr Glätibigkeit
erzieht , beweist übrigens die Tatsache , daß gerade
in

Der Rüuber Franz Knopp .
Der Schuster Franz Knopp tvurde in Trop -

pau wogen einer schweren Raublat zu zehit Jah¬
ren schweren Kerkers verurteilt . Er sitzt nun
bereit « das neunte Jahr seiner
Strafe ab . Ei » starkgebauter , robuster
Mensch, aber gebrochen durch die Quoleit viel¬

jähriger -Haft. DaS Gesicht ist krankhaft gelb ,
die Äuge» irr ; während er mit mir spricht , zit¬
tert er am ganzen Körper , ouS dem der Schweiß
bricht . Auch er behauptet , unschuldig ver¬

urteilt woicken zu sein . Hier bitt ich skeptischer
alS im Full Kovar , denn Knopp tvar wiederholt
vovbcstrmt, cinntal auch wegen eines Verbre¬

chens. Wie ich erfahre , stammt er aus entglei¬
ster Familie , seine Schwester verbüßt zur Zeit
eine GefättgniSstrafc . Detmoch wirft gerade die¬

ser Fall Knopp ein scharfes Licht auf d e u

tschechoslowakischen Strafvollzug .
Knopp hat sich während all der Jahre seiner
Kerkerhaft — von einigen wenigen kleinen

llebertretungen abgesehen , über die ich im an¬

deren Zusammetchang sprechen will — tadel¬

los geführt . Sein Gesuch um Wiederauf¬
nahme führte vor kurzem zur Zusicherung
bedingter Entlassung , nachdem ihm in

seiner HeimatSgemcinde sogar Arbeit versprochen
woünn war .

Aber Knopp wurde « nd wird nicht entlassen ,
weil seine Familienverhältniste die Atisnahme
eines ordentlichen Lebens nicht zu gewahr -

leisten scheinen !

Knopp protestiert dagegen mit leidenschaftlichem
Ffehen und eS scheint mir , daß mit jedem Tag ,
den dieser krank « Mensch noch länger im Kerker

gehalten wird , ein Verbrechen an ihm be¬

gangen lvird . Welcher folteritde Unsinn , solche
Menschen nicht bedingt zu entlasten im Hinblick
auf Familienverhältniste , die sich ja iit einem

Jahre , wenn man ihn fveigeben muß , kaum ge¬
bessert haben dürften ! So eben zertritt ntan daS

Gute im Meitschen , anstatt ihm tvenigstenS nach

jahrelanger Strafe auf eine » besseren Weg zu
Helsen. Handelt cü sich ttm eilte Verbrecher¬
familie , so zeigt sich um so mehr die allgemeiue
Pflicht des Staates zur

knHaffeneu - Fürsorge ,
die in der Tschechoslowakei ganz im argen liegt .
Sie ist völlig privater Unzulänglichkeit überlas¬
sen, einer Unzulänglichkeit in der Organisation ,
in der Kontrolle , in den finanziellen Mitteln .
Der Staat , die Allgemeinheit , hat ein brennen «
des Interesse daran , die in der Haft zu erzie¬
henden Menschen nach ihrer Freilassung ganz
besonders zu stutzen . Wo das nicht geschieht,
schneidet sich die Gesellschaft inö eigene Fleisch .
Eine gründliche Inangriffnahme des Problems
der Sträflingsfürsorge durch den Staat ist drin -

zend vonnöten , im Interesse der einmal Ge¬

strauchelten und im Interesse aller . Sie ist aber

natürlich nur möglich , wenu die Allgemeilcheit
so wie den Strafvollzug selbst , so auch daS Nach¬
her nicht als einen Ballast empfindet , gegen des¬
sen finanziellen Teil die Steuerträger sich
empören, sottdern als eine der wesentlichsten
Aufgaben einer um AufwärtSentwickiung
bemühten Gesellschaft , die übrigens auch mate -

Korruption bei Assentierungen .
zur Verhaftung de « Sberstleutnants und Dramatikers Dr . Arne Ltchkak .

Großzügiger MitktSrbefreiungsfchwindei . - Wie KapitatiftensShne vom

Militür loskommen . - Der Herr Landerbankdirettor Hecht muß überall

dabei

Wir haben bereits gestern über die Verhaft
inng des Vorsitzenden der Prager Astentkoinmif -
sion Oberstleutnants Dr . Arne Dvorak berichtet ,
welche unt so mehr Aufsehen erregt , als Dvokak

eine Reihe von Dramen geschrieben hat , die auf
der tschechischen Bühne mit Erfolg zur Aufführttng
gelangt sind . Unter diesen Dramen befindet sich

auch eines , in welchem die Korruption des Bür -

gerturns gegeißelt wird ; nun wird der Autor des

DramaS selbst in einen Falt schwerer Korruption
hineingezogen .

Schon lange wurde davon genutnkelt , daß es

reiche » Leuten gelänge , ihre Söhne vont Mililär -

dienst gleich bei der Assentierung losznkcmfcn , Der

Kanzlei des Militärprokurators tvurde nun vor

einigen Tagen ein « Strafanzeige zugeschickt , in

der der Oberstleutnant Dr . Dvokak beschuldigt
wurde , Geld von Personett angenommen ; u

haben , die er durch seinen ärztlichen Befund von

der Militärdienstpflicht in der tschechoslowakischen
Armee befreit hätte . In dieser Strafanzeige wer ¬

den einige diesbezüglich « Fälle angeführt . Es han ¬

delt sich da um zwei Söhne des Direktors der

Baitk für Industrie H e ch t , um eine » ehemaligen
Grafe » La La n sky nnd dem Sohn des Kohlen ¬

grubenbesitzers W e i n m a n n in Aussig. Der

erste Verdacht fiel auf Dvorak deswegen , weil er

eilten Äebenstoandel führte , der weit über das

hinattsging , was ihm sein Einkommen als Oberst -
leuinant und Schriftsteller erlaube » konnte . Der

Nachrichtendienst der tschechoslowakischen Armee

hat ihlt beobachtet ltnd ist zu der Auffassung ge ¬

lang ) , daß er besondere Bezüge habeit ntüsse . Als

sich nun der Verdacht immer mehr verdichtete ,

vcsueb del dcnjnvcrbcsscrllcbcir
nndrUdte aus der mdbrlsdien Strafanstalt nurau — Dellraa zur
Beurteilung des Strafvollzugs und seiner Relormbedürltighelt .

Bon L. Goldschmidt . ( Schluß . )
noch zu verbieten , dem Ansturm seiner Gedan¬
ken und Gefühle durch solche Wanderung —
sechs Schritte vor , sechs Schritte ztirück — Luft
zu machen ! Ich erlaubte mit , dem Direktor sw
der Lösung zu raten , dent Sträfliitg die Schuhe
wegzunehmcn ; bantt , könnte er seine Bewegung
machen , andere würden dadurch nicht nervös
und der ärarische Fußboden bliebe intakt . Aber
das erlauben die Vorschriften iticht !

Die Kost Im Ttrafhaus .
Die Eintönigkeit , Armseligkeit , Reizlosigkeitder Kost ist ein Teil der Strafe . Morgens

Suppe oder schwarzen Kaffee, mittags Suppe ,
Zuspeise und zweimal lvöchentlich Fleisch, abends

Zuspeise. Dazu 60 bis 70 Dekagramm
Ich kam an einem Fleischtag . Sieben

man begreift , daß da der " stärkste
riffelt FnttmifMt S) iC ^ll - ppC,

Kartoffel und Spinat fand ich gut zubereitet , das

der stundenlang ruhig mit

drei Sträfling « ihren Austritt aus der Kirche
angemeldet Haven ,

weil sie dcit Glauben radikal verloren habett,, ,

Hunger nach Tabak .
Man ntuß Wohl selber leidenschaftlicher

Raucher sein , unt nachfühlen zu können , welche
Härt « der Sträfling in dem absoluten Rauch¬
verbot entpfindel . Natürlich lvird dieses Verbot
inimer und imnter toicbct umgangen oder zu
ttntgehen versucht. Ich habe oben von den lociti -
gen geringen disziplinären llebertretungen ge -
fprochen, deren sich Franz Knopp in der langen
Zeit seiner Strafe schnldtg machte : sie beziehen
sich alle auf den Tabak . Die abenteuerlichsten
Plätte toerdett ansgchecki , die unglaublichsten
Mittel gefunden, um detmoch irgendwie zu
Tabak und zitm Rauchgenuß zu gelangen .

Man wird vielleicht nicht einmal bei allen
Passtonierteu Rauchern aus Verständnis stoßen,
wenn inan einer Milderung dieses
T a b a k v e r b o t e s — das sich in bett Straf¬
anstalten des alten Oesterreich nicht aufs
Schnupfen erstreckte uitd in der Tschccho -
flotvakci anfangs sogar betreffs des Rauchens
milder gehandhabt wurde — das Wort redet ;
de > m die einen werden es als „gerecht " empfin¬
den , daß der Verbrecher nicht den Genuß des
Rauchens haben darf , itnd die andern , di « von
der Justizverwaltung , werden auf die gesund -
heitliche Schädlichkeit des Rauchens hittweisen .
Aber wer das Erzieherische der Strafe im

Auge hat , würde das Menschliche einer beschränk¬
ten Raucherlaubnis für gesunde Sträflittge als
für den Strafvollzug förderlich erachten : ntan

muß geben , um zu empfangen , man muß dem
Sträfling die Möglichkeit zu bescheidener Befrie¬
digung starker und nicht unedler Wünsche und

Bedürfnisse zeigen , wenn man ihn nnvvandeln
will . BetfpielSweise kann ich mir die doch in

jeder Weif « ungefährliche uttd durchaus nicht ge¬
sundheitswidrige Erlaubnis einer Zigarette beim

täglichen Rnndgang als der Disziplin ( im guten
Sinne ) durchaus zuträglich vorstelle », meint

Disziplinbrüche selbst den Raucher sofort vtit

kürzerer oder längerer Entziehung des Tabaks
bedrohten .

Eine mrermeßlich wichtigere Frage aller¬

dings , die der Erotik in der Strafanstalt , ist
zu bedeutfam , als daß sie hier , auf Grund eines

einmaligen Einblicks , mehr als gestreift werden
könnte . Der Strafvollzug von heute geht an
dieser Frage ttolenS volenS meistenteils blind
vorüber . Aber er wivd eS nicht inuner tun dür¬

fen ! Vielleicht findet sich bald die Gelegenheit
auch hierüber zu sprechen . Jn diesent Punkte
über di « Anstalt in Mürau etwa » auszusaaen ,
verbietet durchaus die Kürze des Besuchs . Pion

müßte ein « Zeitlang leben mit den Sträflin¬
gen , um über die Wirkung jahrelanger Haft auf
daS Triebleben wie über die psychische Verfassung
dieser unglücklichen Menschen Gründliche « zu er¬
kunden . Wie ich mir denn überhaupt klar dar¬
über bin , mit meinen Beobachtungen und Schil¬
derungen nur einen ganz kleinen uitd vielleicht
vorwiegend äußeren Ausschnitt auS dent Ge -

fängntsleben erfaßt zu hoben . Dieser Erkennt¬
nis möchte ich die Bemerkung beifügen , daß die

Strafanstalt in Mürau nach meinem Eindruck
in den engen tmd morschen Schranken unseres

Strafvollzugs und in den Mauern einer Burg
auS dem dreizehnten Jahrhmtdert durch ihren
Direktor und oie durchaus nicht drakonifch wir -
kendeit Aussetzer ohne überflüssige Härte , tn Ord¬

nung uttd Sauberkeit , nach menschlichen Ge¬

sichtspunkten geleitet zu werden scheint .

tekt die A n st a l t S k i r ch c.

Zwang zu r « l i g i ös ^ n

lingen an den Gottesdiensten teil .

migkeit , sonder » daS Bedürfnis nach Ab

Wie sehr daS Zuchthaus zur Gläubigkeit

der letzten Woche

Rel( hskon{erenz der soziaidemo
Msdien Bemelndevertreter .

Anläßlich der Hauptversammlung des Ver¬
bandes der deutschen Äelbstverwaltungskörper ln
Komotau , findet am 80 . Mai , mit dem Beginn
um 2 Uhr nachmittags , im großen Parksaale in
Komotau , eine

Reichsronferen - der sozialdemo ¬

kratische « Gemeindevertreter

statt .
Als provisorische Tagesordnung wird vor¬

geschlagen :
1. Berichte .
2. Stellungnahme zur Borftandswahl .
8. Gesetzgebung und Selbstverwaltung .
4. Freie Anträge und Anfragen .
Die Konferenz wird durch die Gemeinde -

beratungssteNe im Einvernehmen mit dem Par -
teivorstand einberufen und unsere Genossen und

Genossinnen werden ersucht , für eine zahlreiche
Beschickung dieser Konferenz Sorge zu tragen .

Für den Parteivorstand :
S . Taub .

Für die Gemeindeberatungöstellc :
L. Pölzl .

kommen und ebenso verfügt der Herr Weininann
der vielfache Millionär über jene Summen , die
dazu notwendig sind , ttm an eine derartig « Aktion
zu denken . Besonders interessant ist aber die Tat¬
sache, daß gleich zwei Söhne des bekannten Direk¬
tors der Bank für Handel und Industrie , ehemals
Länderbank , des Herrn rllois Hecht , in die Ange¬
legenheit verwickelt sind . Der Herr Hecht ist be¬
kannt als der größte Scharfmacher in der Bank ,
dessen größte Freude darin besteht , die Beamten
zu quälen und zu fchurigeln und dein die Länder -
bank die Ehre verdankt , bei jeder Gelegenheit
rühmlichst genannt zu werden . Der Herr Hrcht
legt tvahrscheinlich Wert darauf , daß sein Name
recht oft in der Zeitung steht , wenn auch di « Tat¬
sachen, die seinen Namen erwähnenswert machen ,
nicht imnter die rühmlichsten sind . Int übrigen
sind die zwei Söhne des Herrn Hecht ans allen
inländischen nnd ausländischen Sportplätzen , be¬
sonders dort , wo nur reiche Leute hingehen kön¬
nen , gut bekannt uttd sind , wie wir erfahren ,
kerngesunde Burschen . Allerdings glauben sie, daß
das Geld ihres Baiers es ihnen ersparen kann ,
die Strapazen des Militärdienstes zu ertragen .
Militärdienst leisten sollen nur die Proletarier .

Was allgemein über die ganze Angelegenheit
zu sagen ist, ersehen unsere Leser an anderer
Stelle .

•

bin zweiter Offizier verhaftet .
Int Lause des heutigen Tages wurde ein

weiterer Offizier , der Major Petak voui Er¬
gänzungsbezirkekommando Prag , verhaftet nnd
dent DwisionSgericht eingeliefcri .

*

Wie wir erfahren , soll die ganze Angelegen¬
heit ditrch die Anzeige eines Asseittpslichttgen , des
Snlhnes eines Prager Hntfabrikanten , ins Rol -
lcn gebracht worden sein. Ter jung « Mann l >alte
von der Tätigkeit Dvoraks etwas läuten gehört .
Da er selbst vor der Assentierung stand , suchte
et . Dvorak einfach in seiner Wohnung ans ,
mußte aber lange aus ihn tvarten . Schließlich
ging er weg , ohne Dvorak gesprochen zu haben ,
vimerließ aber für ihn ei » Knvert m 11
fünf Tausendern . Zu seinem großen
Aerger wurde er von der Assentkommission aber
doch für tauglich befunden , worauf er tonten >-
brannt die Mtzeige erstattet «.

Einige Blätter hatten die Meldung gebracht ,
daß der Regisseur Dr . Bor vorn Weinberger
Stadltheater die Nolle des Vermittlers gespielt
habe . Bor läßt nun erklären , daß er der Sach «
völlig fern stehe und auch weder vorgeladeit noch
verhört tvorden sei. Von der ganzen Angelegen¬
heit habe er erst ans der Zeitung erfahren .

Benes zurückgekehrt .
Prag , 10 . Mai . Außenminister Dr . BeneL

ist am heutigen Scnnstag aus Genf zurückgekehvt.
Der Minister verließ in Rokitza » den Schnellzug
itnd begab sich mittels Anloniobils nach Plosko -
witz.

Indien
Bombay , 10 . Mai . Einer Meldung aus

Poana zufolge steht in T a l e g a o n ( ungefähr
50 Kilometer von Poona im Bezirk Bombay ) ein
neuer Aufstand der Hindus bevor . Alle Europäer
wurden aufgefordert, die Stadt zu verlassen .
Neber de » nordwestlichen Provinzen halten bri¬
tische Flngzeng » AufklärungSdienst.

Berschörfung des Kampfes .
Surat , 10 . Mai . Die Rede , die der früher «

Präsident der indischen gesetzgebenden Ber -
sammlnng Patel hier iit einer öffentlichen
Versammlung gehalten hat , ist besonders bemer¬
kenswert , tveil sie eine weitere Verschär¬
fung des Kampfes gegen die englische Herr¬
schaft ankündigt . Patel forderte nämlich das
Volk auf , solange die Regiernngsbeamten ge -
se ll sch a f t ! i ch zu ächten itnd die Agrar¬
steuer nicht zu bezahlen , bis Gandhi tvieder in
Freiheit gesetzt sei.
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■ Tagesneuigkeiten .
Aus dem Tolltzaus der Zuüer -

wirtlchalt . ,
Tschechoslowakischer Zucker wird ins Ausland um

92 Heller , im Inland um Ke 6 . 20 verkauft .
Anläßlich der Debatten über die Landwirt -

schaftSkrise hat irgendein Blalt von der „katastro¬
phalen Fruchtbarkeit " gesprochen , die die Welt
heimgesucht hat . In ähnlicher Weise givt e » seht
eine Zuckcrkrisc , die durch den llebcrflnß an
Mucker herbeigeführt worden ist . Jeder vernünf¬
tige Mensch wurde nun sagen , man müsse den
Preit des Zuckers hcrabscpcu , » m die großen
Borräte an Zucker abznstoßen . Das widerspricht
aber der Politik und der Absicht der Zuckerprodn -
reuten in der Tschechoslowakei . 2er Zucker wurde
in der Zeit der Regierung des Bürgcrbiocks in
der unsinnigsten Werse verteuert und die Zucker¬
steuer wurde herabgesetzt . Die Folge davon
ist , daß

gerade in einer Zeit des Zuckerüberflussrs
der Zuckerkonsum bei nnü sinkt .

Da - hat seine Ursachen in den hohen Preisen . In
der Zeit , da wir Zucker ins Ausland um 92 Heller
das Kilogramm verkaufen , müssen wir dafür in «

Inland 6 K 20 li bezahlen , ( es ist darnm kein
Wunder , daß die Leute weniger Zucker kaufen .
In den ersten sieben Monaten der letzten Kam¬

pagne wurden bei iius um ungefähr 50 . 000

Meterzentner Zucker weniger verbraucht als in
der gleichen Zeit des Vorjahres . Insbesondere
in den Grenzorten sinkt der Zuckerkonfnm , was
darauf zurückgesührt wird , daß

tschechoslowakischer Zucker , der nach Deutsch -
land billig verkauft worden ist , über die

Grenze zurückgepaschl
wird .

Auch die Znckerausfuhr auS der Tschechoslo¬
wakei gehl ständig zurück . Gegen den April vori¬

gen Jahres ist die Ausfuhr um volle 40 Prozent
gesunken , in der heurigen Kampagne wurden « im
620 . 000 Meterzentner Zilckcr weniger auSgeführt
als in der vorjährigen Kampagne . Die Zucker »
auSfuhr nach Tcntschland ist von 182 . 949 Meter¬
zentern ans 41 . 680 Meterzentner , nach Jugo -
stawien von 13 . 512 auf 1953 Meterzentner ge¬
sunken . Tie Vorräte sollen — wie das „ Prävo
Lidu " berichtet — 3,396 . 836 Meterzentner Raffi¬
nade und 442 . 092 Meterzentner Rohware , insge¬
samt um 300 . 000 Meterzentner mehr als im

Vorjahr betragen . Diese Vorräte können iricht
einmal nm 92 Heller pro Kilogramm ins Aus¬
land verkauft werden , aber unsere Bevölkerung
soll sie nicht billiger erhalten als um 6 K 20 li .
ES ist schon ein Wahnsinn zu nennen , was das

Zuckerkartell treibt .

Mein Neber FNmzensor ,
schon immer habe ich mir gewünscht, , ein -

>nal einen Blick in Deine Werkstatt tun zu dürfen ,
nm mir eine Vorstellung von dem Herrn machen
zu können , der so ängstlich und treu fürsorglich
mein und meiner Mitmenschen keusches Seelen¬

heil vor allem Unzüchtigen und Unsittlichen be¬

hütet . Daß cs aber trotz Deines ErdenwallcnS
noch so viel „Unsittliches " auf der Welt gibt , an
das Du und Tein Amt nicht heran kannst , daraus
Dir einen Vorwurf machen zu wollcu , liegt mir

fern , denn cs ist ja eben diese ein wenig an¬

rüchige „ Ruhe und Ordnung " in Dir und durch
Dich und so manches andere begründet . Aber das

gehört heute nicht hierher , da ich Dir doch nur
danken will , für den mir , von Dir , vcrtvchrtei »
Anblick bestimmter Filmszenen und Texte , der ,
hätte ich ihn genossen , weiß Gott wie gefährlich
auf mich nnd andere eingcwirlt hätte .

Laut dem Anzeiger des Ministeriums des

Innern , der einen Ueberblick über Deine Tätig¬
keit gibt , hast Du Dich bemüßigt gefühlt , in dem

Film „ Der iveiße Teufel " eine Szene zu entfer¬
nen in der „ der Zar eine Hofdame der

Zarin auf den B n s c n k ü ß t^. Richt aus -

zudenkcn , ivas sich in dem Kino hätte ereignen
können , in dem diese Szene vorgesührt worden
wäre . Er wäre der Gipfelpunkt verwundeter

Keuschheit gewesen , wenn man diesem Vorgang
kühl gegcnilber gesessen tvärc .

Wahrscheinlich habe ich nicht das volle Ver¬
ständnis für derartige Vorgänge nnd ich muß Dir
dankbar sein , daß Tu mir beschreibst , welche
Szenen aus dem Film „ Teuere Heimat " Du für
Dein Archiv verwendet l>ast. Tiesc Beschreibung
ist keine Beschreibung im gewöhnlicheti Sinn , sie
ist ein »geistiges Lichtbild " . Wessen ? Ra rate ' mal .
Hier die Schilderung , die sozusagen amtliche

Darstellung eines unsittlichen Ereignisses :
„ Marie sitzt mit Boris im Grase .
Siewischt sich mit ihreui Kleid die Stirn
ab . Dabei e n b l ö ß t sie ihre Bein r. Boris

kitzelt Marie auf der „rückwärtigen Seite
ihres Körpers " . . . Jerome kitzelt seine
Üuartiergcberin , während er sic u m -
armt . . . Adler und Grete Jürgen s i tz e n i n
Badetrikots am Mecrcsstrand und küsseu
sich leidenschaftlich . . . "

Diese Beschreibung kann ich nicht oft genug
lesen . Sic spricht eine so deutliche Sprache ,
gibt Aufschluß über die m i m o s e n h a f t c
Zartheit jener Herren , die über meine Tugend
Wachen und die doch so stahlhart sind gewissen
sozialen Härten gegenüber , daß sich ihnen „die
rückwärtige Seite ihres Körpers " beim Proleten
zum „Arsch " ivandelt .

Man muß Ihnen dankbar sein , lieber Herr
Filmzensor , daß Sie uns zeigen , w i e Sie sind
und wie notwendig es wäre , daß Sie — sich
einer anderen Beschäftigung widmen sollten . Etwa
das zu tun , was zu sehen Sic uns verbieten . Alle

würden aus dieser Betätigung Nutzen ziehen in
geistiger und kultureller Beziehung nnd meine
Dankbarkeit für Sie , ivärc dann noch größer .

Mit Gruß Ihr
Igel .

Allgemeiner sudetendeutscher
Bllcherettag 1930 .

Rach zehnjährigem Bestände des. Bücherei¬
gesetzes bereiten unter Führung des Sonderaus¬
schusses für das gesamte VolkSbilduugSwcsen beim
Verband der deutsche » Selbstverwaltungskörper ,
der Gesellschaft für deutsche Volksbildung nnd des
Verbandes der deutfcheu Buchwarle eine große
Anzahl am Kiiltitrleben unseres Volkes mitwir¬
kender Körperschaften und Anstalten für den
24 . und 25 . Mai 1930 einen „Allgemeinen s »dc -
tcildcnrschen Büchcreitag " vor . Wie die Einladun¬
gen besage», soll der Büchcreitag eine Kundgebung
der sudctcndeutscheu Oeffenilichkeit sein , in der
einerseits die gemeinschaftlichen Wünsche und
Forderungen aller Parteien ä » die Regierung
vertreten nnd andererseits die sudclcndeulsche
Oeffentlichkcit zu vermehrter Fürsorge für oas
Büchcrciwcsen ausgcrufen werden soll . Der
Büchereitag findet im Gebäude der Aussiger
Sladtbüchcrci statt und er weist außer mehreren
Nebenversamnilungen , die Eröffnungsfeier am
Samstag abend und die Haupttaguna am Sonn¬
tag vorniitlagS auf . Zur Teilahme sind auch die
Behörden , die deutschen parlamentarischen Par -
tcicn und die gesamte sudetendeutsche Ocffentlich -
kcit eingcladcn . Um eine planmäßige Abwicklung
der Tagesordnung vorbcreiten zu können , wer¬
den jene Körperschaften , die durch ihre Sprecher
int Rahmen der ansgegebenen Einladungen das
Wort nehmen ivollcn ersucht , Meldungen dar¬
über bis znm 20 . Mai an den Buchwarteverband ,
Gablonz a. R. , Turnerstraßc 7, gelangen zu
lasset «. Tort sind auch etwa gewünschte weitere
Einladungen anzusprechen .

Aus dem Kloster entführt und ermordet .
Mit Hilfe eines Geistlithen .

Die Geikdarnierie von Avellino ( Süditalien )
hat einen gelvissen Ottorina Tolino , seine Tmi -
sinc Filomena Grosso , deren Onkel FranceSco
Tolino und den Priester Antonio Palmiera
unter den « Verdacht verhaftet , ein siebzehnjähriges
Mädchen aus den « Kloster entführt und
möglicherweise auch ermordet zu haben .

Filomena Grosso hatte in der Klosterschutc
die siebzehnjährige Rosina di Muro , ein über -
auS hübsches Mädchen , kennengelernt und mit ihr
enge Freundschaft geschlossen . Bei einem Ferien¬
besuch erzählte sie ihrem Cousin Otwrino von
ihrer Freundin . Als Ottorino erfuhr , daß Rosina
eine reiche Erbin sei und ein Vermögen von zwei
Millionen Lire besitze, faßte er den GÄanken ,
das Mädchen aus dem Kloster zu entführen und
cs zur Ehe mit ihm zu zwingen .

Z»l diesem Zwecke verabredete er mit der
Grosso , seinem Onkel Francesco i « nd den « Prie -
ter Palmiera ei ««e>« raffinierten Plan , der auch

wenigstens in seinem ersten Teil programmgemäß
durchgeführt wurde . Die beidet « TolinoS lauerten
in der Nähe de « Klosters dem von Nonnen ge -
ührten Zuge der Mädchen auf . Um ihnen die

richtige zu bezeichnen , trat Filomena plötzlich aus
der Reihe und umarmte und küßte Rosina , wor¬
auf die Männer hervorstürzlen , den Nonne « « Salz
in die Augen streuten und das Mädchen ergriffen
nnd z>« ei nein Wagen schleppten .

Was weiter geschehe «« ist, ist unbekannt . Der
Gendarmerie gelang eS cs nach dreitägigen Nach -
orschnngen , die wer genannte » Personen fest -

znilchmen , von dem Mädchen aber lvurde keine
Spur gcfilndcn und es besteht Grund zu der
Befürchtung , daß cS getötet worden ist .

Lorn Rundsunk .
Empfehlenswerte » aus den Programmen .

Montag .
Prag , 487. 9; Am ÖTftbe Smktktt n4. 11. 15: LMf! INN Pfq:t: n. 12: Hkitsignal . Presjenachrichte «. Landwirtschaft . 12. 85:

<£iit . *tana ffftnrrt . 13. 85 und 15. 55: Bärsrn JG: Fraurnstundr .16 80: Wi? Pristburfl . 17. 25: Dir u 1 lchk L' nduuft . Presskuach -
richten. Tr. . Kaihe Haar , Muttertag . . Korin Hylva .
vom Prastkr Trutschru Tk. ' otcr : Nczitatwnen : Die Multrr im
Li. ' d und in der Ballodr . 18. 20: Wi-e Brunn . 10: Pvessenochrich-
ten. 2- urnkubr. IV. lü: Wie Brunn . 20. 80: Wie Bndaprst . 22:
Zeitsiqnal . Pressenochrichren . Lpori . 22. 20: Wie Ostrau .

Brllnn , : U2. 9: Wie Prag . N. : )0: Lchallplotten . 12: Wie
Prag . 16: Blicherstnndk. lv.."«0: Wie Pveßdura ^ 17. 25: Deut «
schc Lendnug. Pre! lrnachrich : cn. Tr. Karl Treimer :
: ur ».'»«» Mtnsch«k. Dr. Slsberr K o c o u t e t: Th. I . von
Klauiemburg 11810—1595) . erster Amtsarzt in Mähren . 18. 20:
Englisch snr Zortgrichrinrnr . 18. 85: Jugendstunde . 19: Wie
Prag . 19. 05; Im Monat Mai. 20: Josrs ManeS. 20. 20: Wie
Bud. >pksi. 22. 20: Wi» Ostrau .

Madr. ' Ostiao . 2V:' .: 11: LchaLplrttrn . 12: Wie Prag . 16:
Draucnstnude . 16. 80: Wie Vrrßburg . 17. 20: Deutsche Dkn-
duug. Iug . ?e7. ft a s e u I» e r g: Poicntlvrseu . 18. 20: Tsche¬
chisch. 18. 10: Die ?,r .7u und die Ehe in Amerika. 19: Wie
Prag . 19. 05: Wie Brünn . 20. 80: W' e Budapest . 22. 20: Moderne
englische Tv- ' ^musik.

Wien. 510. 12: Mitterg -ron^rrt . 15. 20: Nachmit' . ag-kouzcrl .
17. 10: Musikalische Kiu-derstunde . 17. 40: Iuaendstunde . 19. 20:
öehen- bilder an - der Urgeschichte der Menschheit, 20: Opern ^
sängerin BeNa Alten: Lirver . 20. 20: Wie Budapest , «nichiiehend
Jazzmusik .

K' önigowusterhansen . UNS. 12. 80: Nord und Süd. 11: Wie
Berlin . 11. 20; . yiuderstuude . 1*5.45: Jraucnsinnde . 16. 20: Air
Berlin . 17. 20: Moderne JlStenliterotur . 19. 05: Dichterstunde .
20: Lpauische Musik. 20. 20: Wie Btldapest . Anichliehend Wie
Berlin .

Berlin . 419. 11: Schallplatten . 15. 20: Liede und Ehe. 16. 20:
Konv- rt . 17. 80: Ju- eudstunde . 19. Nnterhalturg - musik. 20: . . Die
Oirosther ^ogin von Gerolstein ". Operette von Ottenbach. Anicht.

Leipzig. 259. 12: Schubert ^Dols - Lrunde . 13. 15: Jcrienmusik .
14. 12: Kindersingstnude . 15: rZrauenstunde 16. 30? Aachmittogr, -
konzert. 18. 30: S-flä neue Buch. 19. 30: Militärkottzcrt . 20. : #0; Er
dichtete k^esprack < 21: Das zoit -enössische Lied: Italien . 22:
To uzmusik.

München , 5>33. 12. 30: TchalizstoUen. 10. 25» Aachmittaa ^kon«
;ert. 17. 05: Kinderbostelstundc . 17. 25: Deiv?rkrnzert . 20: Skl-all -
platten . 21: Deutsche Batladru . 21. 25: Konzert .

Breslau , 325. 13. 50; Schastplatton . 16.!' -): Musik für Viola
b' amoro und Biola da aamba. 17. 30: Kinderutusikstunde . 18:
Die Uebcrsicht. 19. 15: Ai^ndmusit . 20: Wie B?rUn.

granfsnrt , MO 12. 30 und 1,9.30: ?challpsrttrn . 16-
chesterkonzerr. 19. 80: Walther voll der Vog. ' lweide. :V: „Zit
Oderstvher ". Operette von Corl Heller. 22. 20: »Ouvuüqite
landein ". Heiteres au » dem alten Nom. '

Die eriöuflcn KalischSchte .
Ter Wassereinbruch abgedänipsl .

Braunschweig , 10 . Mai . Tas Wasser i » bei «

Kalifchächten bei Vienenburg ist bis peilte früh
nicht mehr gestiegen . Es wird augenonimen , daß
der Wosscreinbruch abgedänin » worden ist, und

zwar vermntlich durch die Tonschichtei «, die sich
selbst an die gefährlichen Stellen geschoben und
weitere Wasscrinasstn abgeriegeli haben. Auch die

Kraterbildnng ist anscheinend zum Abschluß ge -
komnlen . Nur am - Harlh - Berge sind wohl noch
einige Erdrutsche zu erwarten .

Märchen vom 1. Mal .
Einer unserer Senatoren stand am 1. Mai

just zu der Stunde an dem Rand des Markt -

Platzcs einer nordböhmischen Stadt , da die Kom -

munisten mil ihrer Maiversammliing begonnen .
Aus einer Nebengasie kom ein ihm bekannter

Fabrikant , der ihn frug , was da eigentlich
los sei.

„ Gehen Sie nur hin, " sagte unser Genosse ,
„ dort ivird auf die K a P i t a l , st e n geschinipft ! "

Der Fabrikant «al , wie ihm geheißen .
Er komm « zurück und sagt : „ Sie irren , Herr

Senator . Dort wird nicht auf die Kapitalisten
geschimpft , sondern auf die Sozialdemo -
kralei « ! "

Das schöne Märchen hal den Vorzug , wahr
z«i sein .

« AuS dem Rcichenbcrger »Freigeist ' . )

50 000 Fatz vel in Brand .

Bayonne ( New Jersey ) , 10 Mai . Der gewal¬
tige Brand in den Lellanklagern am Strande von

Bayonne , der schon fast eingedämmt «vor , ist
nachdem der Vorrat an chemischen Lösungen zur
Bekämpfung des Feuers erschöpft >var , ivieder
aufgeflannnt . Das noch brennende Gebiet umfaßt
zwei Blocks , in denen etwa 50 . 000 Faß Oel la¬
gern . Es werden Erddämme aufgeworfen , um
den Abfluß des brennenden OelS nach anderen
Anlagen zu verhindern . Bei dem Brande wurden
gestern «Ine Person schwer und über 300 leicht
verletzt .

Sn » Meer geftür - t .
Montevideo , 10 . Mai . ( Reuler . ) Ein Post¬

flugzeug der Gesellschaft „ Latecoerc " «nil Pasffen¬
dungen aus Europa ist in der Nähe der hiesigen
Küste iuS Meer gestürzt . Der Pilot , der
Mechaniker und «in Passagier kamen ums Leben ,
während ein zweiter Pasiagier das Ufer schwim¬
mend erreichen konnte .

Motiv ? — „ Steht noch nicht fest ". Am 6.
Mai verübte , wie man jetzt erst erführt , der Sol¬
dat des Fllegerregimentes Nr . 1, Stephan Dra «
hovsky in Eger , dadurch Selbstmord , daß er sich
im Abort der Fliegerkasernc mit feinem Dienst¬
gewehr einen Schuß gegen sei » Herz abfeuerte .
Der Tod trat auf der Stelle ein . Das Motiv , das
den zwanzigjährigen Soldaten in den Tod
getrieben hat , steht — so lautet die Nleldung —
noch nicht fest .

Selbstmord aus Furcht vor Irrsinn . Aus
Troppau wird berichtet : Freitag gegen 5 Uhr
früh stürzte sich die 24 jähr « ae Hausgehil¬
fin Franziska Bystrk , die bei ciner Par -
lei in Mährisch - Ostrau bedienstet >var , in die
Fluten der Oppa . Ihre Leiche konnte bisher
nicht geborgen werden . Am Ufer hinterließ sie
einen Koffer und einige Kleidungsstücke . In « Kof¬
fer fand man einen AbfchiedSbrief vor , in wel¬
chem das Mädchen erklärt , aus Furcht , in ciner
Irrenanstalt interniert z » werden , freiwillig auS
dem LSben zu scheiden .

Dienstag .
Prag . 487. 11. 16: etfja Unionen . 12: Zeitlin nal. Prellenach .

rickileii. 8<inbmkl ( dM( i . 12. 30: Nnchrlchien. 12. 35: Bit Brünn .
13. 50: Ttk ArbkltsmarN . 18. 40: Te«inlellion . 13. 55 uut 15. 55:
BSrsrn . iS: 7indnlal ! »«»: ntlho ) eu. 18. 20: Älndkrsiundk . l ». 30:
Orchestcrionjcrl . 17. 25: D e n t l ch t Terchung. Prellrnachrichken .
Zwei june « lui >elrich»qtichr Schrlfistrllrr les «» ei - enr Arbeiten .
Soul » Für über « und Anion Sud r Ich. 18. 20: Teuilch sür
Tschrchlii. 10: Turmuhr . Prelscilachrlchirn . IS. lii : BloSumlil . 20:
Echaildlatllii . Tanjiiluftt . 20. 40: Kon,eri . Mylllvrkrk : Blollnkon -
i«rl : Benda : Taprlcc ; . iiallvoda : Äonzerlichanialir (Biolinlolo ) :BoriSki : Snmichouie . 21. 80: Heitere Siunde . 22: Zkltlianal .
Prellenachrlchiru . Sport . 22. 13: Nonnri .

Brün », 342. UM : Moiori - ' jüalien . 12: Wik Proa . 12. 06:
Orchcstcrkonnrl . 13. 30: Ale Präs . 13. 55 und 15. 55: Wie Praa .16: Frauenlunk . 13. 30: Wie Prag . 17. 25: D - »i l ch e Sendung .
Prellenachrlchiru . Landiolrilckasl . Dir . Jul . Pallnek : Birne »,
illchl. 16. 20: Wie Prag . lS. !I5: nliidirstuudc . 18. 50: Prager Pro -duklendirle . 10: Wir Prag . 20: „Historie du uleur lemva " von
Maupallani . 20. 35: Fraiizöfllchc Musik. 22: Wie Prag 2215 »Wc Prehburg .

Mühr. - Lsirnu , 203. II : Schallplaiien . 12: Wie Prag . 12. 85:
Lrchrsierkoiiirrl . 10. 80: Wie Prag . 10P0: Wie Prag 17 25'Wie Brünn . 18. 20: Wie Prag . 18. 40: Die Malaien . ' 10: Wie
Prag . 10. 05: Bladmulil . 20: Schlrlilchc Hochjk' i . "1. 15. Polle -musll. 22: Wie Prag . 22. 15: Wie Prcbluirg .

Wien, 510. 15. 30: Lrchciierkouzeri . 17. ' 20: . llinderdaslelsiuude .>7. 50: Äleliilieriuchi im Älclngarlcii . 18. 20: Der Spor ! In den
Fksiivochen. 18. 30: Lstldwir' ichast . 20: Lelesluude. 21. 10: vregor -
Plaiigorlln - Nonjerl , Orchelierlonzeri .

Nllnigdwiillerhault «, 1035. 12: FrauzSlilch . 12. 30 und 11:
SSiallvIaiieil . 14. 30: . Ülnderliunde. 15. 15: Frauenslundc . 10. 30:Wie Le1i>,Ig. 17. 30: Slaallichc Archive. 18. 20: Für die Gesund-dell. 18. 40: Fraiijösllch . 10. 05: Sellmittrlmisibrauch . 20: Wir
Berlin . 20. 30: Wie Breslau . 21. -20: Wie Bulin .

Berlin , 4-8. 14: Naiional « Nirsirumenie . 15. 20: Die mo¬
dern « DürNn. 15. 40: Daa Fernsehen . 10. 00: F S. Bach: Ungl.
Zulle A- Moll . 18. 25: llnierhaNiingümulll . 17. 80: Iugendslunde .1000 Fahre Ftland . 17. 45: „Deuische Repudlil ". 18. 10: Bücher -
siunde: ' Anl- Iandsdeulschtum. 12. 05: Nniirb - Ilungimusll . 20: Al
iuclleo . 20. 30: Alle und neue Tanzweilen 22. 20: Polltischc ,sc
iuuglschau .

Leipzig, 250. 12 und 13: Schaldplaiien . 14: M»sllolien - P«u-
erscheiiuingeu . Hl: ILleliriiliSldwittschas « in den Bereinigten
Siaaien . 16. 30: ^ssendpch - Aachmliiag . „Die vermandlik Nahe" ,
Sperelie von Zflendach . Melodien aui Zlsendach « -Lcrlen .
10. 10: Leichte Musil . 20. 40: Lesesiundc. 21. 15: Svmphouielonierl .
- iandonal : Nomnnlsschc » Piollnlonnri ; Ischalkolpslii : Eechsle
Snniphonie iPaiheliguel op. 74. Tauimusit .

München , Ü63. 12. 30: Rouzeri . 14. 45: Frauenslundc . 10. 25:
FugeudMilsilÜunde . 17. 2S: . donnert. 18. 45: Fränllsche Dichter ,
siunde. 10. 15: Der Miircheudichier Bechsiein. 10. 30: Soeiale
Provlcme . 20: Sluud um Müucheu. 21: 2umpb»»lc1o »»rl . Tech:
Porlviel »u einem Märchen ; Mozari : C- Mokl- Nladierkonjerl (K.
B. 401) ; Doch: Duule Lutte ,

2000 Jugendliche am Dundesles !
In Aussig .

Mittwoch i - iub
in Aussig eine
Besprechung vei -

auUvorttichcr
Funktionär « dce

Sozialistischen
2ugendvcröandc -
und des Arbeilcc -
Turn - u. Spou
bundes stall , in
welcher die Tell »
nahmc des So¬
zialistischen Sn .

gendverboudc »
am vundessesl
besprochen wuibc
ES wird mit der
Teilnahme von

mindestens L09Ü Jugendlichen gerechnet . Dieselben
werden mi Feslzng eine eigene farbenpräch .
tige Festzugs ' gr « pp « stellen .

Besondere Freude wird den Augendlichen die

Mitwirkung am Fackelsestsplel
bringen . Sprcchchörc , Fahncngruppen werden von
den Jugendlichen zu dieser schönen Feier gestellt .
Außerdem werden viele hundert Jugendliche als
Mitspieler bei dein großen Fackclabmarsch von den
Bergen Icilnehinen .

Tic BundeSfesttcilnehmcr des Sozialistischen
Jugendvcrbandes werden in einer eigenen Schule
bcquartirrt .

Am SamStag , den 5. Juli ,

dem Tag der Kinder and der Jugend ,
werden die sozialistischen Jugendlichen einige be¬
sondere Bcransiallungcn bringen .

Durch diese Milwirkung soll der freundschaj !
lichc Geist pvischcn Turnern und Jugendlichen
weitere Pflege erfahren .

Wegen Bigamie und Betruges wurde von der
Reichen bcrger Polizcidirektion am SmnStag ein
angeblickter Dr . Jng . Ritsche aus Trupschitz bei
Koinotan verhcfftet und dem Kreisgerichte Rei¬
chenberg cingcliefert . Er hat knyz nach seiner -Hei¬
rat seiner Gattin und seiner Schwagern « Geld¬
beträge in der Höhe von 141 . 000 X herauSgelockt
und ist dann geflüchtet . Er wurde in Eger verhaf¬
tet und auf Ersuche » der Reichenberger Polizei
nach Reichenberg gebracht . Wie jetzt fesfftcht , Han -
dcli eS sich bei dein angeblichen Dr . Jng . Ritsche
um einen Betrüger , der schon öfters vorbe -
straft ist. Stach seine »« letzten Angaben heißt er
Franz Oehler , ist 33 Jahre alt und stammt aus
Trauschkowitz bei Koniotau . Er ist von Beruf
Ehouffcur und bereits seit 1920 verheiratet .

In di « Fall « gegangen . In AuSsühmna eines
der Polizei vorzeitig bekonntgewordenen Planes
versuchten Freitag abends zwei maskierte und mit
Revolvern bewaffnete Manner einen Lohngeld¬
raub in dem Gebäude des Dortmunder . /General¬
anzeigers". Als die beiden Männer in den Erpc .
ditionSraum des Betriebsleiters eindrangen und
sich auf den mit der Fertigstellung von Wochen¬
lohnlisten bestlstiftigten Angestellten stürzten , wur -
den sie durch bereitstohend « Kriminalbeamte ver¬
haftet . Bei dem Handgenienge entlud sich der Re¬
volver eines der Polizisten , als einer der Räuber
ihm einen Schlag gegen die bewciffnete - Hand
vcrsctzic . Glücklicherweise tvurdc niemand verletzt .
Ti « beiden ! >Iäubcr waren nach den bisherigen
Fcststellnngcn Hilfsarbeiter im Betriebe deS Gc
ncralan zeigers .

Der überlistet « Bandit . Eine kleine , recht ainü -
sante Banditengejchicht « spielt « sich in einen « Lebens¬
mittelgeschäft in Newark ab . Cohen , der Inhaber ,
überwachte di « Bedienung seiner Kunden , als er
plötzlich einen Revolver vor seiner Nase sah . Ein «
Stinmic bat ihn mn zehn Dollar . Cohen hatte dl «

Ruhe wog und ersuchte um nähere Auskunft über
den BestiunmingSzlvcck dieser zchn Dollar . Und noch
ehe der Bandit antworten konnte , mochte er ihm
lächelnd den Vorschlag , sür diese Snnime den Re¬
volver kaufen zu wollen . Eine kleine Stille erfolgte ,
der Bandit ließ den Revolver sinken, entschuldigte
sich, legte daS gcstchrliche Ding auf den Tisch, Herr
Cohen gab ihn « zehn Dollar , nnd der Bandit kaufte
sich friedlich ein Stück Käse und zog kauend ab .

Eine Studienfahrt nach Berlin ( Reisedauer
fünf Tage ) wird in der Zeit vom 5. bis 9. Juli
zu besonders günstigen Bedingungen veranstaltet .
Meldeschluß : 8l . Mai . Alles Nähere enthält der

chön auSgestattet « und reich bebilderte Prospekt , der

gegen Einsendung von kl 1 . — in Briefmarken vom
Reisc - nnd BildungSauSschuß der Orlsgnippen R«I .

chcnberg des Allgemeinen Angcstelllcn - BcrbandeS
( Reichenbcrg , Turnerstraße 27) bezogen werden kann .

Ungeheure Henschreckenschwärm « suchen ganz
Rumänien heim , insbesondere den Bezirk Caliaero ,
wo die Behörden zur Bekämpfung der Heuschrecken
die Jnbrandsteckung des dortigen Waldes angeordnrt
haben . Die Heuschrecken haben bereits etwa 80 Hek¬
tar bebauten Boden verwüstet . Auch in den Bezirken
Burostor und Constanza haben di « Heuschrecken große
Schäden verursacht . In den letzten Tagen überfielen
sie den Wald vonCernicu unweit von Bukarest . Da
keine genügenden Mittel zur Bekämpfung der Heu¬
schrecke« vorhanden sind , hegt man groß «. Befurch -
tungcn , daß die Heuschrecken noch unermeßliche Schä¬
den bereiten werden .

Bon « Hochsrrqnenzstrom getötet . Wie aus Bad
Ein öd lÄteiennark ) berichtet wird , ist dort der

88jährige Arzt Dr . HanS Lupini in seinem Ordina¬
tionszimmer tot aufgcsundeii «norden . Er hatte sich
einer Behandlung mit einen « Hochfrcqu«nzapparat
unterzogen , wobei er mit det Wasserleitung in Be¬

rührung kam , so daß der elektrische Strom durch
seinen Körper ging .
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<• Weigends vorn, . Wantsch - Taschensahrplan,
Sommer 1980 , mit Giftigkeit vom 1ö. Ddai bis

t. Oktober 1980 , ist erschienen , sieben anderen Ber .

bessenmgen wtirden di « Zeichen nick allgenieimn
Vemcrkuiigen in Anlehnung an den Internationalen
AiikSbuchschlüssel geändert und die Automobil - und

Dampfschissanschlüsse bei den betreffenden Stationen

bezeichnet . AuS ZugSvcrmehrungen ergab sich eine

neuerlich« Erweitenmg de » Umfanges beider Aus «

gaben. Dies und die allgeinein « Preissteigerung
aller Dnickerzetignlsse nötigten den Bcrkag zu einer

Erheblichen Preiserhöhung . Kleine Ausgabe 4. 80

Kronen, große Ausgabe 9 K. Erhältlich in allen

Buchhandlungen nick einschlägigen Goschäften oder

«mittelbar vom Verlag C. Weigend , Abt . Fahr -
plan, Topkitz-Schönou.

In der zweiten SÄsie des 18 . FohrlpindertS ,
die deutsche Lyrik mit Goethe ihren herrlich «

Srholungswochen für erwerbstiMge
Zvgendliche in Spiegelsberg bei Aussig.

Di « Landesstelle für Jugrndlichenfiirsorge in

Keichenberg teilt mit :

Dein Beispiel aitdrrer Länder folgend , dir unS

auf dies «» Gebiete weit Vorau - stich, wird di « La » .
deSstelle für Jugendlichenfürsorge der Deutschen San .

de-konnnission für Kinderschutz und Jugendfürsorge
in Böhnien Heuer während der Schulferien daS Er «

ziehungSheim in DpivgrlSberg ( Post Bokau bet

Aussig a. E. ) al - Erholung - Heim für erwerbstätige
Jugendlich« einrichten , wo berufstätigen Burschen
und Mädchen im Alter von 14 bis IS Jahren (Ge¬

legenheit geboten wird , ihr « Urlaub - Woch« bei guter ,
reichlicher Verpflegung , bei Ruhe , Wandern , Sport
nnd Spiel unter geeigneter Führung recht angenehm
und zweckmäßig verbringen zu können .

Es können in der Z«it vom 12. Juli bis .10.

August vier Gruppen zu je 50 Jugendliche » j « «ine
Woche unlergebracht werden , nnd zwar dir ersten
drei Gruppen für Burschen : von , 12. bis 20. Juli ;
vom 20. bis 27. Juli ; vom 27 . Juli bis 8. August ;
di« viert « Gruppe für , Mädchen : vom 8. bi - 10.

August 1980 .

Für Unterkunft und Verpflegung , Reinigung
der Bettwäsche n. a. werden die Selbstkosten von
100 K pro Kopf und Woche berechnet . Für Min »
derbemittÄt « stehen mehrere Frei « und erniäßigte
Plätze zur Verfügung , nm di « durch di « zuständige
Teutsche Bczirksjugeudfürsorge angesucht wrrden
muß. Wir bemühen nn - noch , für die Hin » und

Rückreise der Jugendlichen Fahrtbegünstigungen zu
erreichen .

Anmeldungen müssen bi » spätestens 20. Juni
>930 erfolgen und werden von den Fortbildung - «
schulen , von der nächsten Deutschen Dezirksjngend -
sürsorge, von den Äugendverbänden und schließlich
»on der SanbeSstell « für Jugendlichenfursorg «, Ret -

' chenberg , Waldzeile 14, dirckkt entgegengenommen .
Bei der Anmeldung Ist anzngebrn , für welch « Woche
die Zuteilung getvnnscht lvird , ferner Name , Ge -
lmrtSzcit , Beruf , Heimatsgemeinde , Arbeitgeber rind

genaue Anschrift d«S Jugendlichen uick seiner Eltern
iVormnnd ) . Die Jugendlichen müssen beim Eintritt
«Ine ärztliche Vestätigung vorlegen , daß sie frei von
schwerer , ansteckender Krankheit find nnd daß auch
In der Umgebung eine " solche nicht vorkomrnt .

Vie Arbeiter verlassen die
kommunistischen IndnstrieverbSade .

Der große Gedanke der Notwendigkeit des
Zusammenschlusses der Arbeiter in einer ein »
heitlick -en Getverkschaftoorganisation Hot eine »
großen Erfolg ausznwcisen . Ter Teil der mäh¬
rischen Metallarbeiter , welcher bisher im koni -
nuinistiscken ( polbürolreucn ) „ Noten Zndustric -
verband der Metallarbeiter " organisiert war , hat
nach verhältnismäßig kurzer Uebcrlcgung be¬
schlossen , dieser Organisation den Nucken zu keh¬
ren »ich sich mit 10. Mai dein Metallarbeiter «
verband in der Tschechoslowakische » Republikanznschließen . Man darf annehmen , daß den
Arbeitern dieser Beschluß nicht leicht gesallen ist.

\ . i , tvoran sic
sie mußten alle'

it Zähren er -
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Beamtenkündigungen in der Deutschen

Agrar - und Industriebank .
Ans dein VerbandStaae des Bankbeamten¬

verbandes gelangte — wiederum einmal — die
immer unerträglicher werdende Personalpolitik
der Deutschen Agrar und I n d n st r i e«
bank zur Sprach e, die bcgrciflicheriveise
scharf kritisiert ivnrdc . Äe Direktion beabsichtig : ,
sechs definitive Beamte mit langjähriger Dienst¬
zeit zu kündigen , wobei der begründete Verdacht
besteht , daß cs sich der Bankleitnng darum han¬
delt , diese Kündigungen zu einem Präjudiz
zu gestalten . Der von ihr verfolgte Zweck besteht
darin , im Gegensätze zur Haltung anderer Ban¬
ken , diesen Abbau zunächst einmal gewaltsam
hcrbeizuführc » und hierbei keineswegs die Nicht¬
linien bezüglich Abfertigungen und Pensionierun¬
gen einzuhaltcn , wie ne in übrigen Instituten
üblich sind . Diese Absicht muß nm so mehr als

unerhört bezeichnet werden , tvenn berücksichtigt
wird , daß es sich um Angestellte uiit mehr als
10 Dienstjahrcn handelt , die das Definit ! -
v u ni erlangten nnd bei anderen Instituten in¬

folgedessen die P e n s i o u s f ä h i g k e i t erreicht
hätten . Ani bezeichnendsten für die ganze Bor -

gangvweise ist >edoch , daß die Tirektion zu den
von der Gewerkschaft und von der Beamteuver -

trrtung eingebrachten Komvrvmißvorschlag , der
dahin geht , angemessene Abfertigungen in einer
Summe anSzuzahlen , nicht Stellung nimmt , son¬
dern ersichtlich die Taktik einer möglichsten Ver¬

schleppung der ganzetl Angelegenheit ver¬
folgt , uni über die Generalversammlung „hin -
wegzukommen " , obwohl es klar ist, daß die Lage
der gekündigten Beamten auf diese Werse sehr
verschlechtert lvird .

Dieser Borgang hat begreiflicherweise unter
der Beamtenschaft der Tentscknm Agrar - und In -
dnstricbank eine große Erregung hervorge -
rnfen , die durch den Umstand nicht gemildert
toicb , daß die gekündigten Beamten seit Ende

März noch die Gehaltsberüge erhielten , denn der

gesamten Beamtenschaft ist es klar , daß es sich
nicht nnr uni einen Anschlag gegen die Exi -
st e n z e n der erwähnten sechs Beamten , sondern
nur die Sicherheit der Angestellten in
ihrer Gesamtheit handelt . Bei dieser Sachlage ist
es ohne iveiteres verständlich , daß die Angestell¬
ten der Deutschen Agrar - und Industriebank und
ihre gewerkschaftliche Organisation die Einleitung
einer Aktion erwägen , um diesen einzigartigen
. Znständetl Llbhilfczn schaffen .

Me bevtschr Radismsche .
Das Radio - Journal teilte vor einiger Zeil mit ,

daß es in der Republik 286 . 279 zahlende Radio¬
hörer gibt . Eine Zählung in Deutschland ergab , daß
die größere Zahl der Hörer ans Arbeiter -
kreisen stammt . Bei uns dürfte das BerhältniS
ci » ähnliches fein. Man sollte daher annehmen , daß
dann auch der Rundfunk aus diese Hürerkreise be¬
sondere Rücksicht nimmt . DaS Gegenteilige ist der
Fall . Dir Arbeitersendung wird kaum beachtet , wäh¬
rend man dem katholischen Gottesdienste und dem
landwirtschaftlichen Rundfunk einen Raum im Pro¬
gramm zuweist , der der Zahl der Hörer au - jenen
Schichten nicht entspricht .

Dir Zahl der deutschen Hörer wird vom Radio -
Journal verschwiegen , denn sie würden ebenfallr in
keinem Verhältnis zu der Zeit stehen , die man der
deutschen Sendung einräumt . Das Wochenprogramm
der Prager deutschen Sendung ist daher auch «In
sehr bescheidenes . So gab es hi dieser Bcrichtswoche
ein Chorkonzert , ein paar Operettenlieder und sechs
kleine Borträge . Damit will man die deutschen Hö¬
rer zufriedenstellen .

Vom Chorkonzert , das vom Chor der dcut -
fchen Lehr«rbildungSaiistalt und vom deutschen Män¬
nergesangverein Smichov unter Leitung von Prof .
Rudolf Kraus veranstaltet wurde , hat man viel
mehr erwartet . DaS Programm war sehr einförmig .
Tie gemischten Chöre klangen kraftlos und schwach.
Die Frauenstimmen waren zn laut , der Männer¬
chor kaum vernehmbar .

Die Sonntagssendung brachte wieder einen
„ Bunten achmtttag " . Er war Franz Lehar ,
der 60 Jahre alt geworden ist , zugrdacht . Daher
sang man Lüharsche Opercttenli «der und bracht « eine
klein « Lüharsche Operette „Rosenstock und Edel¬
weiß" zur Aufführung . Handlung : Die Sennerin
Everl Edelweiß entlockt durch einen „ Gspaß " dem

Schnittwarenfabrlkantcn Rosenstock aus Wien 100

Schilling. Es gab ein paar billige Witze und einige
magere Melodien . Trotz des geistarmen Inhalt » war
die Änfsührung ein « gute . ' An dem „ Bunten Nach¬
mittag" wirkten mit : Regisseur Robert Wolf ,
Operettensängerin Fee v. R e i ch l i n Musikalische
Leitung Kapellmeister Han » Georg Schick .

Der Dichter Johannes U r z i d i l ( Prag ) ge¬
dachte am 6. Mai des 50. Todestages G u st a v «

FlaubertS . In einer geistreichen Skizze betonte
der Vortragende den starken Einfluß , den Flauberts
Entwicklungsroman „Edncalion Sentimentale " aus

Sie mußten alles über Bord werfen ,
bisher sich gebunden fühlten ,
Vorurteile besiegen, in denen sie s
zogen waren , ja sie mußien vielfach liebgewor
bene Persönliche Beziehungen zerreißen , Abschied
nehmen von denen , mit denen sie bisher gc
kämpft hatten . Denn ihr Entschluß ist gegen den
Willen jener znstandegekvmmen . unter deren
politischen Einfluß sie bisher stairden und die die
Einheit der Arbeiterbewegung mit allen Mitteln
stören , auch tvenn sie täglich mit dem Schlag¬
wort der Einheitsfront hausieren gehen . Tie
mährischen Metallarbeiter , welche ans dem
Wüten der Reaktion den einzig richtigen Schluß
gezogen haben , daß nur in der Einheit der Ar¬
beiterklasse ihre Kraft liegt , sie mußten durch ein
Meer von Besetzungen und Beschmutzungen
waten , die ihnen von - ihre » bisherigen Freunden
zuteil wurden . Mau kennt ja die Melodie und
eS ist nicht nötig , das alles näher zu schildern .
Wenngleich auch heute noch der Kamps auf dem
heißen Brüuicer Boden nicht zu Ende ist , so kaiiir
man doch sagen , daß der Gedanke der Notwen¬
digkeit der Einheit einen unbestreitbaren Erfolg
erzielt hat .

Was dieser Bereinigung den größten Werk
verleiht , das ist eben die Tatsache , daß sie d n r ch
die Arbeiter , über die Köpfe der Führer
hinweg , selbst geschaffei « wurde . Und wenn¬
gleich cS ein erster Schritt ist , um den es geht ,
wenngleich noch viel ' Arbeit nach recht » und sinks
zu leisten ist, besonders auch unter der iudisse -
renten Arbeiterschaft , so können wir dort » wieder
etwa » freudiger in die Zukunft blicken . Tenn
überall sehen wir . daß die Arbeiter zu denken
anfangrn , daß sie sich nicht mehr mit den Phra -
seit begnügen , die ihnen vorgesetzt werden , son¬
dern auch eine ehrliche Arbeit wünschen . Diese
können aber nur die freigewerkschastlichen Or¬
ganisationen leisten und deshalb lvird jeder ver -
nüustig denkende Arbeiter tvieder zu ilmen zu¬
rückfinden müssen . Wir sind überzeugt , daß der
mutige Schritt der Brünner Metallarbeiter auch
beispielgebend sein wirb für die übrige Arbeiler -
chaft in der Republik , die sich von den blenden¬

den Phrasen verführen ließ und einem Phantom
nachjagte , statt ans die eigene Kraft zu vertrauen .
In diesem Sinne begrüßen Wir ihn , hoffend ,
daß er auch anderswo znm Nachdenken nnd
zum Nachmachen veranlaßt . I . B.

48 Millionen Genossenschafter .
MO Milliarden Ke Geiiossenfchastsiimsätze .

Tas Internationale Arbeitsamt hat den im
Rahmen seines Internationalen Arbeitsjahr -
buchs erscheinenden Teil „Genossenschaften " so¬
eben in neuer Bearbeitung veröffentlicht . Tie
Schrift enthält aufschlußreiche Augaben über die
Entlvicklnttg deS Genossenschaftswesens in der
Welt . Sie umfaßt Augaben über 728 inter¬
nationale und nationale Organisationen in 48
Ländern der Welt . Bon 272 Zrntralvrganisa -
tioncn , bei denen die Banken und Versicherungs¬
gesellschaften nicht berücksichtigt sind , Ivnrdc im
Jahre 1928 ein Gesamtumsatz ( Verkäufe an Mit¬

glieder und Verkäufe der Erzeugnisse von Mit »

,1iedern ) in Höhe von etwa zehn Milliarden
Dollar » festgestellt . 28 bestehende tHenossen«
schaftsbanken haben einen Umsatz von über 50
Milliarden Dollars zu verzeichnen , während di «
Geschäfte von 90 . 000 Kreditgenossenschaften , die
in 74 Organisationen zusanunengekaßt sind , sich
auf 18 . 5 Milliarde » Dollars belaufe ». In die¬
sen Zahlen sind die Umsätze der russischen Äe -
noffeirschaften enthalten . Aus den Uebcrsichten
über 287 Organisationen in 89 Ländern ( ohne
Rußland ) geht hervor , daß die Genossenschaften
im Jahre 1929 mehr als 89,5,00 . 00 Mitglieder
zählten gegenüber int Jahre 1928 35,500 . 000 .
Die amtlichen russischen Zahlen über den Mit¬
gliederbestand der sowjetrnssischen Genossenschaf¬
ten geben einen Mtgliederbestand von 85,000 . 000
an .

MM
n

‘ ■' XS. ' J .

als , r „
teil Gipfel erklomm , begann auch die umndäri -

lichc Licoerdichtung aufzublnhen . Der Nürnber¬
ger Karl Grübei , der schweizer Usteri ,
der Oberösterreicher Maurus Linden -
ni a y r , Bencdiktinerpater in Lambach , traten
mit gemütvollen und echt volkstümlichen Dichtun¬
gen hervor . Und ihnen reiht sich als tvnrvigcr
Gefährte der Alemanne Hebel an .

Er war , wie die Mehrzahl der Talente ,
ein Sohn des Proletariats . Armer
Weberslcntc Kind , wurde er am 11 . M a i
1760 in Dürftigkeit geboren . Früh verwaist
mußte er sein « Heimatstadt Basel bald ver¬
fallen . Aber der ebenso liebenswürdige wie be «
zabte Knabe fand freundlich « Gönner , die ihm

m Karlsruhe die Gymnasialftudieu ermög¬
lichten . Der Achtzehnjährige bezog die Universität
Erlangen , nm Theologie zu studieren , war dick

Fakultät doch dainals „ die Gelehrsamkeit au sich".
Wer kein Brotstudium , wie Medizin oder Ju¬
risprudenz «rpreifen konnte oder wollte , mußte
ich ihr cm gliedern . Sehr viel « tüchtige Köpfe

damaliger Zeit sind diesen Studien - und Ent »

1780 kehrte Hebel in die Heimat zurück , der
junge Theologe fühlte Neigung znm Lehrfach ,
und so fand sich für ihn ein Posten in einem
Dörslein . Seiner Liebe zu Land und Volk ent¬
sprossen gar bald allerlei Lieder und Äodichtchen .
Voß , der Idhlliker , hat ihn mächtig angeregt ,
nnd seine Mnndartdichtungcn , von denen die
meisten in den Jahren 1801 und 1802 entstan¬
den sind , zeigen die Spuren dieses Einflusses .
Sie erschienen 1803 in Karlsruhe unter oem
Titel „ Alemannische Gedicht e" . Für
Freunde ländlicher Natur nnd Sitten , und
fanden allsogleich stärksten Beifall . Kein Gerin¬
gerer als Goethe hat sich daran ergötzt . Er
schätzte diese kleinen Kunstwerke hoch, nnd be¬
sprach sie in der „Icnaischen Literaturzeitung "
höchst anerkennend . - Auch Jean Paul erfrente
sich an ihnen .

Goethe hat au - diesem Bande besonders
„ Die Wiese " ob ihrer meisterhaften , liebevollen
Natnrschilderung gelobt . Zn den Perlen der
Sammlung zählen auch : „ Ter Winter " , „ Daß
Spinnlein " , „ Der Kirschbaum " , „ Sonntags -
frühe ", „ Ter Käser " , „ Ter Karfunkel " , „ Der
Statthalter von Schopfheim", „ Das Gespenst an
der Kandcrstraße " und das reizende „ Habermus " ,
in welchent aufs Anmutigste geschildert ist, wie
eine Mutter , indeß sich ihre Kleinen am Habcr -
mns erquicken , ihnen vom Wachsen und Reisen
des Kornes erzählt , nnd von aller ArbeitSmühe ,
die eS jw leisten gilt , bis die leckere Speise ait
dem Tische steht . Prächtig ist auch daS Gedicht
„ Der Wegweiser " , daS in schlichter Form wrrt -
volbe LebenSregeln entl ) ält .

Von Jahr zu Jahr verbreitete sich Hebels
Ruhnl als gemütvoller, anschaulicher VolkS -

schriststeller . Sein „Rheiniscknr Hanüfreund " , W

Muster eines echten nnd rechten VolkskalendcrS ,
erschien auch damals . Ihm entnahm er jene
Sammlung bald heiterer , bald ernsthafter kleiner

Skizzen nnd Erzählungen , welche er unter deni
Titel „ Schatzkästlein des Rheinischen
Hausfreunds " herauSgab . Dort findet sich
auch die besinnliche , reizvolle Geschichte vom

„ K a n n i t v e r st a n " , heute noch au » allen

Lesebüchern bei groß und klein bekannt . Hier ist
lein sonst bald munterer , bald nachdenklicher Hu¬
mor wie mit einem feinen Schleier von welt¬
erkennender Melancholie überzogen .

Inzwischen war der Dichter Ghmnasial -
dlrektor in Karlsruhe getoorden , welche Anstalt
er von 1804 —14 leitete . Er ivnrdc auch Prälat
nnd Mitglied der Badischen Kammer , und lebte
in geruhsamer Harmonie , bis ihn am 22 . S^ p«
teinber 1826 auf einer Reise in Schwetzingen
der Tod sanft hinwegnahm . —

Hebel , den man geradezu einen Klassiker der
Volks - nnd Jugendliteratur nenne » kann , der
so viele gesunde , gute Kost dargeboten hat , er
sollte auch von iius Heutigen nicht unterschätzt

Wicklungsweg gegangen . oder gar vergessen werden . S . F.

di « Jugend ausiibte , schilderte er , wie der Einsied ¬

ler von Croissrt , der „Schwerarbeiter im Weinberge
der Prosa " , in gründlicher Arbeit und unter vielen

Sclbstqnälereien und Zweifeln sein künstlerisches
Wert formte .

Eine rühmende Erwähnung verdient der Vor ¬

trag de » Genossen Max Adler au » Pilsen , der in

der deiltschen Arbeitersendung da - Thema „ S t a -
t i st i k und Arbeiterschaft " in sehr einge¬
hender nnd verständlicher Weise behandelte . Die

Statistik ist eine demokratische Wissenschaft . Sie gibt
Ausschluß über den gesetzmäßigen Ablauf des Ge -

sellschaslsleben ». Sie dient der Mrischaft und ihrer
Gestaltung . Als Instrument der Politik beeinflußl
sie die Geister . Für di « Arbeiterschaft ist sie nickt

nur eine Gegenwartsfrage , sic wird in Zukunft ein

noch viel wertvollere » Hilfsmittel sein , denn eine

Planwirtschaft ohne Statistik ist nicht deickbar . Sie

gibt genauen Ausschluß über den Bedarf , Erzcuguug
und Verteilung der Güler .

Bon Amerika der Jndnstrie , der Technik , de »

Unternehmungsgeist «» und der großen Reichtümer
t vielen Hörern manches bekannt . Weniger von der

Erziehung nnd dem Schulwesen der neuen Welt .

Daher war der Vortrag von Dr . Käthe Spiegel
( Prag ) , „Frauenerzlebnug in Amerika " nur begrii -
ßcnstvcrt , da er ivcrtvolle Ausschlüsse über die Ein ¬

richtungen gab , die In Amerika dem Frauenstudium
dienen . Recht interessant war die Schilderung des

amerikanischen Kolleg » und seiner Arbeitsmethoden .
Hans - S ch ii tz au » Zwickau versuchte in seinem

Bortrage „ Die Fabriksarbeit der verhei ¬

rateten Frau " eine Lösnng anzudeuten wie die

Frauenarbeit überwunden werden kann . Der soziali ¬

stisch geschulte Arbeiter , der sich den Vortrag des

christlichsoziale » Gewcrkschaftssekretär » angchört hat ,
wird über die Naivität dieses „Sozialresorniers " ge ¬

lächelt haben , der allen Ernste - eine „ aufrich ¬

tige und ehrliche Gemeinschaft der Ar ¬

beiter und - Unternehmer " vorschlug , da

doch beide aufeinander angetviesen sind . Die Arbci -

terhörer werden sich vor dieser Weisheit tief ver ¬

beugt haben . ES tväre aber fortschrittlicher gewe ¬

sen, wenn Han « Schütz vorgcschlagen hätte , daß alle

Fragen des Lohnkampfcs und der Frauenarbeit mir
im Jenseits , fern von der gemeinen irdischen Me ¬

chanisierung des Lebens in gemeinsamer Beratung
mit allen Heiligen ihr « Lösung finden werden . Aber

schließlich war das , was er vorschlug , das gleiche.
Äng . Wilhelm I i r s ch ( Leitmeritz ) machte die

Hörer in einem mit Fachwissen überladene » Bor ¬

trag aus den K u r z w c l l e u c in P f a n g aufnierk -

sam. Eine technische P l a u d e re i stelle » Wir

biis etwas anders vor .
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MnOerfrennOe HSrag .
D« r Ausflug nach Jirnh - Alanoviee wurde

wegen der schlechten Witterung der .

schoben .

KM und Wissen .
„ Sie Meistersinger von Nürnberg "

fanden gestern lm ilteuen deutschen Theater eine

besonders bemerkenswerte Ausführung , weil sie durch
di « Mitwirkung dreier Gäste in den Rang eines

Maifestspiels erhöbet » war . Die hauptsäcyliche An¬

ziehung bot Wilhelm Rode , der sich in München
und Wien den Namen eilte » der besten Lachs von

heute ersungen oder erspielt hat . RodeS Lachs ist

außerordentlich , durch die hochgeistige , vielleicht
« war eigenwillige philosophisch - ernste , ja tragische
und gesteigert nationaldetttsche Auffassung , hinter der

die selbstbewußt - bescheidenen und gütigen , nicht aber

die humorigen Züge zurncktreten . Tie Gejangslini «
ist weicher , die Stimme scheint , vielleicht infolge
vorhergehender Ueberanstrengung , nicht allen Besitz
hergegeben zu haben . Ter zweite Wiener Gast , Frau
Wanda Achsel - Clemens , entzückte mit ihren
wenigen Takten im letzten Akt , führte das Quintett

musikalisch sicher und überzeugte in der Gestaltung .
Im allgemeinen sind wir aber stimntlich und gesang -
lich an bessere Evchen gewöhnt . Ter ruhmvoll an¬

gekündigte Tenor Paul Kötter aus Hamburg
blieb als Länger im , als Darsteller unter dem

Durchschnitt ; wir haben in beider Hinsicht Besseres

im HauS . Aber allen , auch Len heimischen Künstlern
( vor allem B a n d l e r, dem glänzenden Beckmesser ,
der Frau L o m m e r und den Herren Andersen
und Roller ) ist ernstestes künstlerisches Bemühen

nm eine wohl gelungene Aufführung nachzurühmen ,
um die sich Operuches S z 4 l l hervorragend verdient

machte . Eine Musterleistung schon Ausbau und

Gliederung des BorspielS . Richt zu vergessen auch

die klangvollen und präzisen Chöre .

Es gab vielen rauschenden Beifall und während
und nach der Festwiese große Ovationen , besonders

für Rode . l. g.

„ Die Dreigroschenoper " fand auch bei ihrer

Wiederaufnahme in den Lpielplan , die künstlerisch

und repertoiremäßig durchaus gerechtfertigt ist, ein

dankbares nnd verständnisvolles Publikum . Lchien eS

am Anfang , als sollte die prächtige Theaterstim -
mung , deren Zeuge man im Borjahre bei den Auf¬

führungen dieses Werkes war , nicht ganz wieder -

ausleben , so zerriß der Kanonensong die lederne Re -

prisen - Ltimmung , brachte Elan ins Spiel und Kon¬

takt mit dem Publikum . Gerade dieser Song scheint
mir weit besser gelungen als im Borjahr , die pan¬

tomimische Begleitung des Liedes war von grotesker
und stärkster Wirkung , die Hauptakteure , vor allem

RöSner von einer diabolischen Besessenheit . Die

Hauptrollen waren in der gleichen Weise besetzt wie

im Vorjahre . Treu k » T r e b i t s ch' Mackie Ma -

cheath ersetzt durch die meisterhafte Beherrschung
jeder zur Rolle nötigen Technik und durch das ver¬

ständnisvolle Eingehen auf alle parodistischen Ele -

mente des Dramas das grobe Format des großen

Räubers , das man sonst bei ihm vermissen könnte ;
B a n d l e r und M e d e l s k y als Ehepaar Peachum

suchen ihresgleichen ; Bertl HalovaniL war im

Vorjahre eine unvergeßliche Polly und wirkte bei der

Reprise wieder mit aller Ursprünglichkeit einer dra¬

matischen Temperaments , das noch jedesinal , wo

die Rolle es trägt und verträgt , zu ungewohntem
Bühnenmaß wuchs . Bei ihrem Leeräuberlied

wünschte man wieder wie so oft , einen „ Blaubart "

zu sehen , in dem sie die Boulotte oder die „ Brigan¬
ten " , in denen sie die Fiorella spielte ! Frau M e I-

l c r erzielte mit dein Song der Lucy diesmal zwei¬
fellos einen stärkeren und liefen Eindruck , Rös¬

ner war , wie schon ertoähnt , vor allem in der Ka¬

nonensong - Szene von gespenstischem Format . Neu

waren in kleineren Rollen Irene L a m o n d,

sehr wirksam als Spclunken - Ncnny , und D r.

Schmerzenreich als Bettler Filch . — Der Bei¬

fall war groß und ehrlich ; außer den Darstellern
konnte auch Herr L i e b l als Regisseur für die herz¬
liche Aufnahme der Reprise danken . e. f.

Premier « : „ Di « Bekehrung de « Ferdh Pistora " .
Front . Langers Komödie „ Die Bekehrung d « S

F e r d y S Pistora " , ein BollSstück Prager Fär¬
bung , kommt in der Uabersetzung Otto PIckS am
Samstag , den 17. dS. zur Erstaufführung im Neuen

Theater . Regie : Max Lisbl . Anfang 7 % Uhr.
( Serienspoung 184 —1 . )

Lpielplan des Neuen Deutsch « « Theater «.
Sonntag ( 177 —1 ) halb 8 Uhr : „ Die Dreigro¬
schenoper » Montag ( 183 —NI ) halb 8 Uhr :
„ Das Land deS Lächeln » " . Dienstag ( 178 —11 )
halb 8 Uhr : „ Frau Vidal hat einen Ge¬

liebten « , Mittwoch ( 180 —IV ) halb 8 Uhr :
„. . . Vater fein , dagegen sehr " , Donners¬

tag ( 181 —l ) halb 8 Uhr : „ D e r K S n i g " — „ DI e

lächerliche Zierpuppen " , Freitag ( 182 —11 )
7 Uhr : „ Othello " , SamStag ' ( 184 —IV ) halb 8

Uhr : „ DieBekehrung des Ferd . PiStora "
Sonntag ( 188 —III ) halb 8 Uhr : „ ES lebe die
Liebe ! " Montag Maiseslspiele III . halb 7 Uhr :
„ D o n Ina n. "

Lpielplan der Kleinen Bühne . Sonntag halb 8

Uhr : „ Panne um Mitternacht " , Montag :
„ Hulla di Bulla " , DienStag : „ Panne um
Mit eine cht ", Mittwoch : „ Hulla di Bulla " ,
Donnerstag : „ Die Sache , die sich Liebe

nennt " , Freitag : „ A m n e st i e«, SamStag 3 Uhr :
„ Das tapfere Schneiderlein " , halb 8 Uhr :
„ Panne um Mitternacht " , Sonntag halb 8
Uhr : „ DieBekehrung deöFerd . Piitora "
Montag ( Bankbeamten I ) « Die Sache , die sich
Liebe nennt . "

® enoffen , leset u . verbreitet

die Arbellerpreffe .

Akt • W * WMgk
Echt „ revolutionärer " Sport .

Int Rahmen des kommunistischen Reichsjugend ,
treffens zu Ostern in Leipzig wurden Fußballspiele
von zusammengestoppelten , kommunistischen Mann -

schasten auSgctrag «« . Zu diesem Zweck sanden Ber -

Handlungen statt zwischen der Leipziger KPD . -
Sportfiliale und Funktionären im Deutschen Fuß -
ballbund . DoS Ergebnis war , daß die Kommunisten
auf dem Platz des Vereins Kick « rS - Nord , Mitglied
int Deutschen Fnßbollbund , Spiele durchführten .
,Feine Gemeinschaft mit Bürgerlichen " , so gröhlen
die Kommu nisten und dabei sind si « froh , wenn sie
bürgerliche Sportplätze benützen können .

*

In Dresden liefen die „ Oppositionellen " zum
Sportverein 1925 ( Deutscher Fußballbund ) und zur
Deutschen Turnerschoft , um bei ihnen spielen zu
können . Uni die Zerrisseicheil des Arbeitersport » zu
erhöhen , haben beide bürgerlichen Lager den Kom¬

munistensportlern Plätze , der Sportverein 1925 so¬

gar auch Spielgeräte zur Verfügung gestellt . So

päppelte der bürgerliche Sport in Dresden di «

kommunistischen Sportgrnppen auf .

*
In Grafrath bei Solingen gibt es den Werk¬

sportverein „ Präfnafa " , in dessen Fußballmann¬
schaften - neben bürgerlichen Fullballkanonen Spieler
der KPD . - Lporwerbandsvereine „Einigkeit " Graf¬

rath und SV . Kohlfurt Stamm sind . Die Ange -
stellteninannschast von „ Präfnafa " hatte sich Mitte

April eine Werksmannschaft von Hilden zu einem

Großkamps verpflichtet und siehe da, die Hildener
Werksfportmannschast trat an mit Mitgliedern der

KPD. - Dpvrlverbandsvereinc Ohligs - Weyer , Hilden

und „Einigkeit " Gräfroth , dazu noch einige bürger¬
liche Spieler . — Bürgerliche , kommunistische und

Werksportler in einer Mannschaft unter einem Hut .
Kommentar ? !

Turnfahrten des tschechisch «« Arbeiter - Turnver -

bandes . Wie alljährlich , so wird der Prager Ver¬

band auch in diesem Jahre Turnfahrten im Inland

und nach dem Ausland durchführen . Eine der größ -
t «n Unternehmungen wird di « Beteiligung an

dem Bundesfest unseres Arbeiter - Turn - und

SporwerbaNdeS in Aussig sein . Weiter « Fahrten
werden statlfinden zum lettischen Bundesfost nach

Riga und zum Schweizer Bundessest nach Aarau .

D « Sil ».
Ser Ltebeswalzer .

Im Prager Bio Avion läuft jetzt die Ufa - Film -
Operette „Liebeswalzer " , als „hundertprozentig "
deutscher Sprechfilm angekündigt , weshalb man

für die freitägige Premiere Protestkundgebungen
der tschechischen Nationalisten im Kino befürchtete .
Dazu bot sich aber nicht der geringste Anlaß , jeder
etwa vorhandene Keim zum Demonstrieren wurde

von allem Anfang an durch die geschickte Änszene
und durch den köstlichen Humor erstickt , den diese
Satire Hans M ii l le r S und Robert Liebmanns

auf deutsches Spießbürgertum und blödsinnigen
Monarchismus atnret . Ganz rasfiniert ist in dieser

Filmhandlung altösterreichisch Erzherzogliches und

rrichsdeutsch Duodezliches zusammengeschweißt und

phantastisch mit einem Schuß des neuen , amerikani¬

schen Geld - AristokratiSmuS versetzt . Vieles in die¬

sem Film , der einen Dollarmillionär in einem

Miniatnrsürstentum als kaiserliche Hoheit auftre¬
ten und schließlich eine deutsche Prinzessin heiraten

läßt , ist von der möglichen Wirklichkeit meilenweit

entfernt , aber Wahres ist darin so viel sestgehalten
und mit soviel geistreichem Witz, mit so viel gesun¬
der Ausgelassenheit , mit so kluger Beobachtung und

dabei filmtechntsch so überzeugend auSgebreitet , daß
man dar dazwischen laufende Stumpfsinnige , zunial
es sich wieder selbst persifliert , und auch etliche tote

und überflüssige Stellen in Kauf nimmt . Alle gro¬
ßen und kleinen HimmelSlichter unser « » technischen

Zeitalters sind mit im Spiel , Flugzeug , Radio , lau¬

fendes Band , und wirken doppelt stark Im Gegen¬

satz »u den monarchistischen Bildern , die unserem
Verstand als vorsintflutlich erscheinen , obzwar sie
aus dem Leben ja noch nicht verschwunden sind . Die

schauspielerischen Leistungen ( wir nennen von den

Darstellern Lilian H a r w e y, Hanü Junker¬

mann , Karl E t t l i n g e r , Lotte S p i r a, Willy

Fritsch ) , sind durchwegs ausgezeichnet , insbeson¬
dere im Heiteren stellenweise hinreißend . Einzelne
Episoden , so die des Männergesangsvereines , der
den Erzherzog begrüßt , oder die Haltuug des Rab -
biners bei Hofe oder der jüdisch - provinziale Chef¬
redakteur , sind von bezwingender Komik .

ES tut bezeichenderweise der vorzüglichen Wir¬

kung des FilmS wenig Abbruch , daß er als To n-
und Sprech - Film durchaus nicht hochwertig ist .
Wir wissen nicht , ob es urehr an der Unzulässig¬
keit der Aufnahme - Technik oder des Reproduktions -
Apparate » liegt , aber jedenfalls läßt hier da » Klang¬
liche sowohl des musikalischen als auch der Sprech -
tonS sehr viel zu wünschen , übrig . Die Sprecher blei -
den streckenweise ganz unverständlich , die Klangfarbe
der menschlichen , insonderheit der weiblichen Sprech¬
stimmen ist vielfach unnatürlich und hie und da
kommt es instrumental und vokal zu Klang - Exzessen ,
die den Eindruck sehr stören . Die Musik Hey .
mannS selbst ist arm an Erfindung , eintönig im

Rhythmus und ohne jede Bedeutung . l. g.

Wran - Urania - Kino .

Harry Liedtl « in dem seinen , eleganten Lust¬
spiel : Klater und Sohn " im Wran -
Urania - Kino . Dazu : „ Ein Berliner

Marktplatz " ( wundervoll lebendig wirkende Auf¬
nahmen eines 17jähr . Kiinstlers ) und „ R a g u s a,
K u p a r i, „ die „dalniatinische Riviera " . Heute 3,
M6 und 3M Uhr . Sonst täglich , auch Montag ,
MG und 8K Uhr .

Literatur .
„ Dunkle Wege Amerikas im Weltkrieg . " Ein¬

hüllungen , Spionagegeschichten , von Thomas M.

Johnson . Autorisierte deutsche Uebersetzung au »
dein Amerikanischen . Preis 4. 50 Mk. , in Leinen
6. 50 Pik . Verlag Dieck und Co. , Stuttgart , Pfizer ,
sträße 5. Thomas M. Johnson war selbst im amert .

konischen Hauptquartier an der amerikanischen Front

tätig . DaS Buch ist im Zusammenwirken mit
Autoritäten des amerikanischen Geheimdienstes ent -

standen . Uebersetzer und Verlag sagen , si« wären es
dem deutschen Volkstum schuldig , ihm Kenntnis da -
von zu geben , was draußen in der Welt enthüllt wird

über den letzten Kampf Deutschland « im Augenblick ,
als ihm neben den Vielen noch U. S . A. — gesättigt
mit Geld und Dlenschen — an die Kehl « sprang .
Da « Buch schildert einen interessanten T« Ü der deut -

schen Spionage selbst und wie Deutschland « ameri¬

kanische Gegenspieler mit einer Ueberzahl von Men¬

schen und Gew die deutsch « Spionage über da », was
die Alliierten vorhatten , imnier schwerer machten ,
wie sie wie die Mäuse im Dunkel wühlten . Wie die

Deutschen niedergedrückt und auch in der Zivil¬
bevölkerung matt gemacht wurden von den Satten ,
während das deutsche Volk hungerte , wie di « Alliier ,

len , auch die Anierikaner , noch nach dem Waffenstill ,
stand ihre Spiouagesallen aufstellten , wie Berlin

regelntäßige Lebensmittelpakete von der Rheinarmee
bekam als BcrführungSmittel für ausgehungerte
Deutsche . Der Uebersetzer betont dabei , daß er sich
mit dein Inhalt des Buches im einzelnen nicht iden¬

tifiziert , ihm und dem Verlag lieg « nur daran , «ine

ungetrübte Wiedergabe von dem zu geben , was de7
Amerikaner gesagt hat . Ueber Dinge , die im Kriege
zum Geheimsten gehörten und di « auch jetzt noch
sehr geheim gehalten werden , wird hier in weit¬

gehender Meise den Schleier gelüftet . Diese Ent .

hülluiigen beschränken sich nicht nur auf da « Mili¬

tärische , sondern greifen in olle Gebiete des Volks¬

lebens , der Wirtschaft und Politik hinein . Auch
über die Arbeit des Geheimdienstes der Engländer ,
Franzosen nnd der Zentralmächte sowie das licht -
scheue Treiben aller Kriegsmächte in den neutralen

Randstaaten wird außerordentlich Interessante » aus -

geplaudert . Dabei kommt auch der auf seine Kosten ,
dem vor allem daran liegt , spannende , aufregend «
Dinge zu lesen , die hier in ungewöhnlicher Fülle
geboten werden .
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Der lange Weg .
Bon Oiio Bielen .

( Schluß . ) .

Der Weg war sehr lang und sehr schlecht .
Der alte Leiterwagen stieß mit seinen plumpen
Rädern hart in alle Gruben und an alle Steine ,
daß die schweren Milchkannen auf - und nieder - -

spraugc » nnd rasselnd gegen den Bock schlugen ,
auf dem Stephan neben dem Kutscher saß und

mit jedem Holpern und Stoßen das Stechen in

seiner Brust ärger und ärger zu werde » spürte .
Aber er sagte nichts , starrte « ur immer gerade¬
aus und verkrampfte die Hände an der Kante des

Bockgestells . Von seiner Stirne tropfte Schtveiß .
Endlich kamen sic in der kleinen Stadt an ,

fanden das Haus des Arztes . Stephan stieg vom

Wagen . Der Knecht fuhr weiter : derweilen Ste¬

phan beim Doktor ist , wird er die Milch zur
Bahn bringen und ihn hernach wieder abholen .

Als der Fuhrknecht aber nach einer halben
Stunde zurückkam , sand er den Alten auf der

Schwelle des Doktorhauses sitzend : der Doktor
war nicht zu Hause , war wrggesahren .

Der Knecht wollte mit dem Gespan » warten .
Aber Stephan , der noch immer sehr bleich war
und noch immer das Holpern und Stoßen des
elenden Fuhrwerkes spurte , sagte : „ Fahre nur ,
man braucht dich zu - Hause . . . Ich werde zu¬
rück lieber gehen . . . der Doktor wird mir schon
etwa » geben, damit cs gut ist . . . "

Der Wagen fuhr fort . Stephan war allein .

Saß aus der Schwelle in der blanken Sonne und I

freute sich, daß es so schön warm war und daß!
er nicht mit dem Wagen fahren brauchte . Und

wartete . . .
Dann , nach einer geraumen Zeit , kam end¬

lich der Doktor und führte ihn in das Ordina¬

tionszimmer . Und Stephan erzählte von dem

Stechen in der Brust und wie alles gekommen
war und daß er gern etwas gegen die Schmer¬
zen verschrieben haben möchte , denn das sei das

Wichtigste . Dann wurde er lange untersucht , von
allen Seiten abgehorcht und abgeklopst und die »
und das gefragt .

Endlich war der Doktor fertig , Stephan sah
ihn ganz ängstlich an und wartete beklommen, ,
was er nun sagen werde . Und dann hörte er ,

daß er ganz ernsthaft krank sei und sich sehr

schonen müsse und Pflegen : daß er nicht arbeiten

dürfe , noch lange nicht , einige Monate lang
nicht . . . und vor allem keine schwere Arbeit ,

dazu sei er überhaupt schon lange zu alt ; und

gegen die Schmerzen sei hier eine Medizin : drei¬

mal täglich zehn Tropfen , aber ja nicht mehr ,
denn das sei gefährlich . Damit drückte ihm der

Doktor ein kleines Fläschchen mit einer gelben
Flüssigkeit in die Hand , murmelte etwas von :
das übrige werde er schon mit dem Inspektor ab¬

machen . . . und schob den Alten sachte zur Türe

hinaus .
Stephan stand auf der Straße und war auf

einmal ganz bedrückt : der Doktor hatte so viel

gesprochen und war so seltsam gewesen . . . Und

während er nun langsam und mit müden Schrit ¬

ten aus der kleinen Stadt ging und in die Fahr¬
straße einbog , die lange geradeaus lief zwischen
Aeckern und Wiesen , dachte er an all die lange
Zeit , die hinter ihm war , und an die Zeit , dte
nun vor ihm lag .

Nicht arbeiten , hatte der Doktor gesagt , lange
nicht arbeiten , einen Monat lang nicht . . . Ja ,
weswegen war er denn zu ihm gekommen . . .
he?. - . . Wenn er nicht arbeiten darf . . . wozu
hat er ihn dann gebraucht ? . . . Nicht arbeiten !
Was soll er denn dann tun ? Wie denn dann
leben ? . Wird man ihn füttern ?, wenn er

nicht arbeitet ? . . . Stephan lächelte : Nein , das

verstand der Doktor nicht . War er jemals Knecht
gewesen ? . . . . Nein , davon verstand er nichts
. . . Und Stephan tastet mit der Hand vorsorg¬
lich nach dem kleine » Fläschchen , darin die Me¬

dizin war gegen den Schmerz und das Stechen .
So ging er eine Weile zwischen den Felder »

hin und seine Gedanken kreisten immer um den -
selben Punkt . Aber die Sonne , die heiß und

stechend nioderbrannte , und der steinige Weg, der
immer länger zu werden schien , drückten seine
Gedanken ällmählich nieder , daß er endlich stumpf
und schwer atmend , nur noch an das Gehen
dachte, das von Schritt zu Schritt mühsamer
und mühsamer wurde .

Er mußte sich »iedersetzen und dachte : Viel¬

leicht hat der Doktor recht ? . . . Du bist alt . . .
DaS bißchen Weg . . . und du kannst schon nicht
mehr . . . Und das Stechen ist auch wieder da .

Er schloß die Augen und dachte an den lan¬

gen Weg , der vor ihm lag » nb weit hinausführte ,

immer zwischen Feldern nnd Wiesen entlang ,
ohne Ende . Und auf einmal begriff er , daß
wirklich alles aus war mit ihm . Er war alt .

Verbraucht . Ohne Kraft . . . Wenn daS jetzt
auch voruberging , das Stechen , und daß er nicht
arbeiten konnte . . . morgen oder wann würde
es wiederkommen . . . Und dann ?

Da rappelt er sich auf und fängt an zu
laufen . . . nur fort . . . nach Hause . . . bis er

nicht mehr kann und keuchend hinfällt auf den

grasigen Wegrand . Alles ist wie Feuer in ihm
und in seiner Brust sticht es wie toll .

DaS verfluchte Stechen ! Nur das ist cs !

. . . Das zwingt ihn nieder ! . . . WaS denn sonst

. . . WaS sehlt ihm denn ? . . He ? . . . Und er

greift nach dem kleinen Fläschchen und trinkt eS

aus einem Zug auS . . . Oh, er wird eS schon
vertreiben , das Stechen !

Dann lehnt er sich zurück und liegt still .
Wartet ctix . bißchen. Schließt die Augen , die so
müde sind , und läßt die warme Sonne auf sein
Gesicht strahlen . Und wird ganz froh, daß die

Schmerzen wirklich Nachlassen und nnmer linder
werden und linder . . . kaum , daß er sie noch
spürt . Und er denkt , daß die schreckliche Zeit , die

so voll Gram war , nun bald hinter ihm liegen
wird und vorbei sein , und daß er dann wieder in
den wogenden Feldern stehen wird , über die der
laue Wind stretcht und die Aehren schaukelt . . .
und gegen den Himmel sehen , der sich so weit
spannt und so blau ist und tief und voll Ruhe . . .

Und dann wird auf einmal alles so schwarz
um ihn her . . tj
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